
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
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Ein prinzipielles
Gespräch

Herzlicher Dank
An das Turgaier Gebietskomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans

AUELBEKOWGenossen J. N.
An das Vollzugskomitee des

r

Gebietssowjets
Genossen

der Volksdeputierten
J. J. SARI ZK!

Werktätige der Sowjetunion! Nutzt 
voller die Möglichkeiten des ent­
wickelten Sozialismus, das Produk- 
tions- und wissenschaftlich-techni­
sche Potential des Landes!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU)

Mit großer Genugtuung hat das Zentralkomitee 
der KPdSU die Mitteilung über die erfolgreiche 
Einlösung der sozialistischen Verpflichtungen des 
laufenden Jahres im Verkauf von Getreide an den 
Staat durch die Getreidebauern des Gebiets Turgai 
auf genommen.

Die mehr als 100 Millionen Pud hochwertiges 
Neulandgetreide, das aus den Landwirtschaftsbetrie­
ben des Gebiets in die Kornkammern gelangt ist, 
sind ein gewichtiger Beitrag zu den Getreidevorrä­
ten des Landes, zur Erfüllung der vom XXVI. Par 
Leitag der KPdSU gestellten Aufgaben in der wei­
teren Entwicklung der Landwirtschaft.

Ich gratuliere herzlich den Sowchosarbeilern, 
Kolchosbauern, Mechanisatoren, Leitern und Spe­
zialisten der Agrarbetriebe, den Mitarbeitern der 
Landwirtschafts- und Erfassungsorgane, der Trans- 
portorganisalionen, der Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorgane, allen Werktätigen . 
des Gebiets, die durch ihre hingebungsvolle Arbeit

Kampf um das Getreidedie hohen Leistungen 
gesichert haben, zum

Ich bin überzeugt, daß die Werktätigen der 
Landwirtschaft des Gebiets, gestützt auf die große 
Hilfe des Staates, die Erkenntnisse der Wissenschaft 
und die Erfahrungen der Ackerbauern des Neu­
lands, alles daransetzen werden, um die Bruttoer­
träge an Getreide und anderen ackerbaulichen Er­
zeugnissen weiter zu mehren, die Tierzucht in be­
schleunigtem Tempo zu entwickeln und eine höchst­
mögliche Steigerung der Effektivität der Agrarpro­
duktion zu sichern.

Von Herzen wünsche Ich den Werktätigen des 
Gebiets, alle Feldarbeiten termingerecht abzuschlie- 
ßcn, eine feste Grundlage für die künftige Ernte zu 
schaffen, die Viehwinterung gut vorzubereiten und 
organisiert durchzuführen, die sozialistischen Ver­
pflichtungen des ersten Jahres des elften Planjahr­
fünfts in allen Volkswirtschaftszweigen erfolgreich 
einzulösen.

lm
großen Arbeitssieg, 

daß

L. BRESHNEW

Großer Erfolg der Getreidehauern

UST-KAMENOGOIJSK. 
tätigen des Sowchos , 
ski" sind Initiatoren 
sehen Gebietswettbewerbs um 
Vergrößerung der Produktion 
Tierzuchterzeugnissen und um 
vorfristige Erfüllung des Jahresplans. 
Sie streben ihr Ziel beharrlich an.

Hohe Leistungen haben die Vieh­
züchter zu verzeichnen, die mit der 
Tiermast beschäftigt sind. Das Lie- 
ferungsgewièht eines Maslochsen 
hat 413 Kilogramm erreicht, eines 
Schweines — 137 Kilogramm.

Die Viehzüchter des Sowchos 
haben sich verpflichtet, den Jah­
resplan im Fleisch- und -Milchver- 
kauf zum 20. Oktober zu erfüllen 
und bis Jahresschluß 
Fleisch und 400 
den Plan hinaus

des Gebiets Turgai
Die Beschlüsse des XXVI. Par­

teitags der KPdSU beharrlich 
realisierend, haben die Werktäti­
gen der Landwirtschaft des Ge­
biets Turgai im laufenden Jahr 
eine gute Getreideernte erzielt, 
die Erntekampagne organisiert 
durchgeführt und die sozialisti­
schen Verpflichtungen lm Verkauf 
von Getreide an den Staat er­
folgreich eingelöst.

In die Kornkammern des Staa­
tes gelangten aus den Sowchosen 
und Kolchosen 1 640 000 Ton­
nen Getreide — um 270 000 
Tonnen mehr als planmäßig. Es 
wurden über 1 500 000 Tonnen

Weizen, der wichtigsten Lebens­
mittelkultur, angekauft, darunter 
92 Prozent der harten, starken 
und wertvollen Sorten. Die Land­
wirtschaftsbetriebe des Gebiets 
haben sich mit hochwertigem Ge­
treidesaatgut vollständig versorgt.

Hingebungsvoll arbeiteten auf 
den Getreidefeldern die Mechani­
satoren, Spezialisten und Leiter 
der Landwirtschaftsbetriebe, die 
Werktätigen der Transport- und 
Erfassungsbetriebe: die Partei-, 
Sowjet-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen leisteten 
gekonnt die organisatorische und - 
politische Arbeit. Eine große Hil-

fc erwiesen den Sowchosen 
Kolchosen des Gebiets bei 
Erntebergung die Kollektive der 
Industriebetriebe, die Mechanisa­
toren der Russischen Föderation, 
der Ukraine. Aserbaidshans und 
Georgiens, die Soldaten der So­
wjetarmee.

Zur Zeit setzen die Werktäti­
gen des Dorfes alles daran, um 
die Herbstfeldarbeitcn termin- 
und qualitätsgerecht abzuschlie­
ßen, eine feste Grundlage für die 
künftige Ernte zu schaffen, die 
Viehwintefung gut durchzufüh­
ren und die Auflagen und soziali­
stischen Verpflichtungen des lau­
fenden Jahres fm Verkauf aller 
ackerbaulichen und tierischen Er­
zeugnisse an den Staat zu crfüF

und 
der

I,

Auf kommunistische
Art arbeiten
Die Werktätigen von Petropawlowsk rüsten zum Subbotnik 

„Produktiomreserven 
erzielen!'*.
— unter diesen Losungen werden 
lowsk am 5. Dezember am Subbolnik 
deutung.

ermitteln, höchstmögliche Arbeitsproduktivität 
„Die Spitzenleistungen des Subbotniks zur Tagesnorm machen!" 

d e Werktätigen der Stadt Petropaw- 
arbeiten. Darin liegt seine Hauplbe-

1 Dieser Subbotnik, der 
am 5. Dezember stattfin­
den wird, hat eine Beson­

derheit an sich' Alle an diesem 
Tag verdienten Mittel sollen dem 
Friedensfonds zügelührt werden.

Die Konfektionsfabrik „Korn 
somolka". Sie erlebt gegenwärtig 
eine Zelt großer Wandlungen, ist 
kaum wiederzuerkennen. Erst vor 
einigen Monaten ist sie In neue 
Gebäude gezogen. Wie günstig 
unterscheiden sich diese hellen 
und großen Betriebsabteilungen 
von den allen und engen Räu 
men. in denen die Ausrüstungen 
kaum Platz fanden!

Tamara Gussewa, Ingenieur 
für sozialistischen Wettbewerb, 
erzählt:

In erster Linie wurde die Spe 
zlallslerung des Betriebs in An­
griff genommen. Knielange Män­
tel aus Wollstoffen und gewebtem 
Pelz sowie verschiedenartige 
Straßenjacketts bilden nun unse­
re Hauptproduktion — insgesamt 
zwölf Arten. Dadurch wurdé die 
Arbeitsproduktivität bedeutend 
erhöht und—was besonders wlcn- 
lig ist — die Qualität der Er­
zeugnisse verbessert. Natürlich 
tauchten auch hier Probleme auf. 
Der Übergang In neue Gebäude, 
errichtet an einem anderen 
führte dazu, daß die Fabrik 
rere Arbeiterinnen verlor, 
machte Sich sofort spürbar, 
sen ungeachtet haben 
Neunmonatsplan erfüllt, 
wichtige Rolle spielte dabei der 
Wettbewerb unter dem Molto 
.‘.Keiner neben dir darf Zurück­
bleiben" und „Den Plan mit we­
nigen Arbeitskräften bewältigen". 
Ein nachahmenswertes Vorbild 
zeigt hier die Heldin der soziali­
stischen Arbeit Sarwar Balssarl- 
na. die sich erneut verpflichtet 
hat, Im Planjahrfünft zehn Jah­
resauflagen zu bewältigen. Diese 
Initiative Ist von Nadeshda Sud!- 
iina, Anna Wedoschenko, Wera 
Ra Jenko unterstützt worden. Ach*  
Näherinnen der Fabrik naben ihr 
Jahressoll bereits erfüllt.

Gewöhnlich braucht man für 
die Aufnahme der Produktion 
neuer Erzeugnisse planmäßig 
mehr als ein halbes Jahr, nicht 
nur aus technologischen, sondern 
auch aus psychologischen Grün­
den. Man hat uns folgendes er­
zählt: Wenn man einer Näherin,

Ort, 
meh- 

Das 
Des- 

wir den 
Eine

die gewohnheitsmäßig an einem 
Platz arbeitet, ihre Sitzgelegen­
heit gegen eine andere 
seit, so kann sich ihre 
Produktivität bis zehn 
verringern. Iller aber 
nicht nur um einen StuhL Sogar 
die gewohnte Struktur der Briga­
de wurde revidiert. Nichtsdesto­
weniger hat die „Komsomolka" 
Ihren wie immer angespannten 
Plan bewältigt.

Das zeugt von vielem. Von ho­
hem Bewußtsein der Arbeiter und 
ihrem Zusammenschluß in erster 
Linie. Da sei die Brigade Nr. 4 
erwähnt, der die Meisterin Klaw- 
dlja KoschkarlOv.a vorsteht. Sie 
führt im sozialistischen Wettbe­
werb In den letzten drei Mona­
ten. Das Ist eines der stabilsten 
Kollektive. Alle ihre Mitglieder 
sind Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit.

...Das Fließband erfordert un­
ablässig höchste Aufmerksamkeit. 
Die Gesichter der Näherinnen 
sind konzentriert: kein unnötiger 
Handgriff. Nadeshda LJubych, Ve­
teranin der Brigade. „Kulturin' 
spektor", wie man sie hier nenn*  
sagt: '

„Die Prqjluktionskullur Ist der 
Grundstein, auf dem die hohen 
Leistungen des Kollektivs beru­
hen. In einer Atmosphäre, wo 
man Jede Minute rationell nutzt, 
wo man seine Kollegen unter­
stützt, kann man einfach nicht 
schlecht arbeiten."

Schnell bewegen sich die zuge 
schnJttcnen Kleidungsstücke auf 
dem Fließband. Das Umsäumen, 
das Abnähen und Benähen... Die 
flinken und geschickten Hände 
der Meisterinnen führen 22 Ar­
beitsgänge aus, bis das Stück 
fertig Ist und an die andere Ab 
tellung geliefert werden kann.

Man braucht ke.t; 
sein, um die Arbeit 
zu erkennen. Aber die Behaup­
tung, diese Brigade hä' 
Bedingungen als die anderen, wä­
re falsch. Es handelt sich darum, 
daß hier die gekonnte Arbeitsor­
ganisation voll zur Geltung 
kommt (der Ingenieur hat dabei 
das Wort voll unterstrichen). 
Koschkar;owa hat die Operatio­
nen Je nach Kompliziertheit und 
Können Jeder Näherin verteilt. 
Wenn es notwendig Ist, führen 
die erfahrenen Näherinnen meh-

auswech- 
Arbeits- 
Prozent 
ging es

r’acnmai'.n zu 
hoher Klasse

nessere

Die Werk- 
„Perworossij- 

des sozialisfi- 
die 
von 
die

200 Tonnen
Tonnen Milch über 
zu erzeugen.

Die Ackerbauern

Saatgut 
aufbereitet

Auf den Feldern des Kolchos 
„Sarja" war noch die Ernte im 
Gange, aber die Ackerbauern 
machten sich schon Sorgen um die 
künftige Ernte. Das Samengut 
wurde in hohem Tempo aufberei­
tet und in den Speichern eingela­
gert. Die Maschinisten Reinhold 
Radke und Ewald Bittner, die 
Kolchosbauern Anatoli Belski, 
Iwan Schalln, Mstislaw Bobjor. 
Anastassija Radajewa und die 
Fahrer Edward Böttger und Ju­
lius Görtz erfüllten dabei ihre 
Tagesnormen stets zu 120—130 
Prozent.

Eingedenk der Weisheit „Wie 
die Saat, so die Ernte" haben sie 
das gesamte Aussaatmaterial auf 
hohe Konditionen gebracht.

KARAGANDA.
des Rayons Uljanowski haben in den 
Staatsspeichern 62 000 Tonnen Ge­
treide eingelagert — um 5 000 Ton­
nen mehr als vorgesehen war. Ge­
genwärtig legen sie das Fundament 
für die künftige Ernte. In allen Ag­
rarbetrieben wird das Samengut in­
tensiv aufbereitet. Der Engels-Sow­
chos, die Sowchose „Kusnezki" und 
„XX. Parteitag der KPdSU" sind mit 
dieser Arbeit schon fertig.

Aktivistenarbeit leisten d'e Teil­
nehmer des Herbstpflügens, S'e ha­
ben die Furche auf mehr als 60 000 
Hektar gezogen.. Führend im Wolf­
bewerb sind die Mechar.'saioren des 
Sowchos „Pobeda". Täglich überbie­
ten hier ihre Solls die K-700-Fahre: 
Jakob Wetzel,-Ness p /Aachashanpw, 
Wladimir Waropaiew.

Iwan GALEZ
Gebiet Koktschetaw

Das Vieh ist 
eingestallt

Im Rayon Sowjetski behauptet . 
der Sowchos ..Astrachanski" in 
der Milchleistung je Kuh den er­
sten Platz. Ihm foigt die spezia­
lisierte Wlrlschaftsverclnigung. 
Nennenswert sind auch die Erfol­
ge des Sowchos „Smlrnowskl", 
wo man das Vieh von den 
Weiden- bereits •*  In- die Släile 
übergeführt hat. Die Werktäti­
gen haben im Sommer viel gear­
beitet. um genügend Futter be- 
rcllzustollen. Es funktioniert eine 
vortreffliche Futterküche. Fürxlen 
Winter sind 1 1 Kuhställe, 4 
Kälberslälle und 8 Schweine­
ställe vollständig vorbereitet.

In diesem Jahr hat man hier 1 
1 000 Kälber erhalten, und alle 
Sind gegenwärtig unter sicherem 
Dach. 3 000 zweimonatige Fer­
kel befinden sich in warmen Räu­
men.

I
Vitali LISUN

Gebiet Nordkasaclistan

rere Arbellsgänge am Fließband 
aus. Auf diese Welse konnte 
Swetlana Kisseljowa eine Spit­
zenleistung von 180 Prozent des 
Schichtsolls erzielen.

Ein großer Teil der Brigade 
sind Jungarbeiterinnen. In Ihrer 
beruflichen Qualifizierung liegt 
eine beachtenswerte Reserve zur 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität. Auch das hat die erfa-inne 
Meisterin berücksichtigt. 
Ihrem Bemühen fand die 
inelsterschaft Im Betrieb 
weitgehende Verbreitung, 
durch erreichten die Jungarbeite­
rinnen In ^kurzer Zelt das gehöri­
ge Niveau. Vor kurzem wurde 
nach der Auswertung des Wett­
bewerbs der Titel „Beste Lehr­
meisterin" den Näherinnen Ana- 
staslja Kotrenko, Olga Nickel 
und Nina Majorowa verliehen. In 
der Brigade wird dem Wettbe­
werb um die Steigerung der Ef­
fektivität und Qualität besondere 
Beachtung geschenkt. Seine For­
men wurden gut durchdacht und 
möglichst effektiv gestaltet. Dazu

der Tl-

Dank 
Lehr- 
eine
Da-

gehören die Zuerkennung . 
tel ..Qualilätsbesler", „Berufsbc- 
slcr", „Meister .goldene Hän­
de' Deshalb werden auch 85 
Prozent aller Erzeugnisse auf er­
ste Vorweisung geliefert.

Der 5. Dezember wird In der 
Konfeklionsfabrlk „Komsomolka" 
ein Arbeitstag sein. Hier hat man 
wiederholt Musterbeispiele an 
Aktivistenarbeit gezeigt. Um die 
Produktion zu festigen und die 
projektierte Kapazität schneller 
zu erreichen, will man an diesem 
Tag Spitzenleistungen erzielen 
und hochwertige Erzeugnisse für 
127 000 Rubel liefern.

Unser Bild: Das Dionslaller der 
Eheleute Mnira und Raschid Mirsa- 
limow macht 50 Jahre aus. Beide 
sind Arbeiter der fünften Qualifika­
tionsstufe und in der Zuschneiderei 
tätig.

Jürgen WITTE (Text), 
/Iklor Krieger (Foto), 

Korrespondenten 
der „Freundschaft" 

Petropawlowsk

vierung der Produktion, um die Er­
ziehung der Menschen im Sinne ei­
nes bewußten Verhaltens zum Le­
ben, zur Disziplin und Organisiert­
heit gesprochen. Die Kommunisten 
bewerten das Erreichte und behan­
deln die Hauptprobleme de*-  Öko­
nomik, eröriern, wie man den Ver­
brauch von Energie, Rohstoffen und 
Materialien herabsetzen, wie man 
die Produktionsellektivitäf und Ar­
beitsqualität heben könnte. Wenn 
es aber um ein Kollektiv geht, das 
Rückstände zugelassen hat, so wer­
den die Ursachen analysiert, • kol­
lektiv Maßnahmen zur Beseitigung 
der Mängel erarbeitet, konkrete 
Wege zur Ermittlung von Produkfi- 
onsreserven gesucht.

Einen sachlichen und prinzipiollen 
Charakter hatten zum Beispiel die 
Berichtswahlversammlungen in den 
Abfeilungsparleiorganisarionen und 
-gruppen des Karl-Marx-Kolchos, 
Gebiet Zelir.ograd, Es ist dies ein 
starker Landwirtschaftsbetrieb, der 
von Jahr zu Jahr mit seinen soziali­
stischen Verpflichtungen im Verkauf 
von ackerbaulichen und tierischen 
Erzeugnissen an den Staat fertig 
wird. Aber nicht davon sprachen 
die Kommunisten. Sie stellten die 
Frage: Wie kann das Erreichte ver­
mehrt werden? Was ist zu tun, um 
die Ernteerträge hoch und stabil 
und die Viehzucht rentabel zu ma­
chen? Mehr als drei Dutzend Vor­
schläge und Bemerkungen, gerichlel 
auf die weitere Verbesserung dei 
Wirtschaft, der Leitung und der Ar­
beitsorganisation maenten die Ver­
sammlungsteilnehmer dem Kolchos- 
vorsfand und dem Parteikomitce. 
Ihre Verwirklichung wird helfen, die 
Ökonomik des Kolchos auf eine hö­
here Stufe zu heben.

Die Lösung beliebiger Aufgaben 
in einer Arbeitsgemeinschaft hängt 
mit dem Niveau der ideologischen 
und politischen Massenarbeit unter 
den Menschen zusammen. In den 
Berichtswahlversammlungen analy­
sieren die Kommunisten ihren Zu­
stand, prüfen diese Arbeit an der 
Forderung der Partei, die Erziehung 
der Werktätigen zu vervollkomm 
nen, berücksichtigen das gestiegene 
Niveau ihrer Kultur und ihrer In­
teressen.

Das Hauptziel, das dabei ange­
strebt wird, ist das Wachstum des 
politischen Bewußtseins und der Ar- 
beitsakfivität der Menschen, ihrer 
ideologischen Überzeugtheit. Eben 
unter diesem Blickwinkel wird auch 
die Qualität der politischen Schu­
lung, die Arbeit der Propagandisten, 
Agitatoren und 1 Politinformaloren 
bewerfet.

Der Erfolg einer beliebigen Par­
teiversammlung, darunter auch der 
Berichfswahlvcrsammlung, hängt in 
vielem vom Stand ihrer Vorberei­
tung, von dem Wunsch der Kommu­
nisten ab, sich offen und prinzipiell 
über die Arbeit der Parteiorganisa­
tion und ihres leitenden Organs zu 
äußern, Gedanken auszulajscF.cn 
und Vorschläge einzubringen. Dar-

Viele Monate arbeitete das Kol­
lektiv gleichmäßig, erfüllte seine 
Pläne und auch Verpflichtungen. Die 
Leiter der Brech- und Aufberei­
tungsfabrik des Bergbau-Aufberei­
fungskombinats Sokolowka-Sarbai 
waren nicht ohne Grund der An­
sicht: Das Kollektiv ist zuverlässig 
und arbeitet sicher. Und plötzlich 
kamen Mißerfolge: ein erster, ein 
zweiter, ein dritter. Die Ursache? 
Im Laufe von einigen Monaten er­
füllt die dritte Schicht die Norm der 
Produktionsqualifät nicht mehr. Die 
Erklärung: Im Erzrohsfoff hat sich
der Metallgehalt verringert. Aber 
erstens habe man davon schon vor­
her gewußt und die Technologie 
entsprechend geändert. Und zwei­
tens, warum wird der GOST gerade 
dann nicht eingehalfen, wenn die 
dritte Schicht eingesetzt ist?

Diese Fragen wurden auf der un­
längst in der Fabrik slattgefundenep 
Berichtswahlversammlung aufgewor­
fen. Die Kommunisten zogen fol­
genden Schluß: Selbstzufriedenheit, 
ungenügende Forderungen in Fra­
gen der Arbeits- und Produktions­
disziplin, die Gewohnheit, die Lö­
sung herangereiffer Probleme aut 
morgen aufzuschieben. Eben d ese 
Ursachen führten dazu, daß die dr t- 
te Schicht mit ihren Pflichten nicht 
mehr fertig wurde. Da die Erzielung 
des erforderlichen Qualitätsniveaus 
keine großen Bemühungen verlang­
te, bemerkte man das alles nicht, 
aber schon bei den ersten Schwie­
rigkeiten traten all diese Mängel 
zutage.

Zu Ehren der Kommunisten der 
Schicht sei gesagt, daß sie sich 
rechtzeitig in der entstandenen Lage 
zurechtzufinden vermochten und 
konkrete Maßnahmen zur Beseiti­
gung der Mängel ergriffen. Alle 
Mittel des politischen, disziplinari­
schen und gesellschaftlichen Einflus­
ses wurden in Bewegung gesetzt. 
Das ergab positive Resultate: Die 
sozialistischen Verpflichtungen wer­
den jetzt erfüllt.

Die Aktivität der Kommunisten in 
der Produktion hängt unmittelbar 
vom Organisationsniveau der ge­
samten Parteiarbeit und von dem 
Vermögen ab, jeden dem Willen 
des Kollektivs, der Erfüllung dei 
Hauptaufgaben unterzuordnen. In 
den dieser Tage stattfindenden Be- 
richfswahlversammlungen heben die 
Kommunisten die große Bedeutung 
der Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU hervor, deren Verwirkli­
chung zu grundsätzlichen Wand­
lungen in der Ökonomik, im prinzi- 
pie.ien Verhalten der Werktätigen 
zu den Ergebnissen ihrer Arbeit 
zur Lösung der bevorstehender 
Aufgaben beiträgt.

Seit dem Partei.ag ist nur wenig 
Zeit verflossen, jedoch die mobih- 
s:crende Kraft seiner Ideen komm! 
in allen Sphären unseres Leben*  
klar zum Ausdruck. Dieser Gedanke 
zieht sich im laufenden Jahr wie eir. 
roter Faden durch die ganze Be- 
richlswahlversammlungskampag ne. 
Die Kommunisten sprechen- üben den—-auf vferweisf wiederum -der -jüngste 
breit entfalteten Wettbewerb in den ~ ... -.................-
Werkläiigenkollekiiven, über das Be­
streben der Menschen, das Pro­
gramm des ersten Jahres des neu­
en Pianjahrtünfls vorfristig zu erfül­
len und dadurch eine zuverlässige 
Grundlage für die Erfüllung des ge­
samten Fünfjahrplans zu schaffen.

Bei den Pawlodarer Traktorenbau­
es und bei den Dshambuler Che­
mikern, bei den Bergleuten Kara­
gandas und den Hüttenwerkern Ost­
kasachstans wird in den Berichts­
wahlversammlungen über den Platz 
und die Rolle der Parfeiorganisa- 

on.en und jedes Kommunisten in 
der Arbeit um die weitere Infensi-

Beschluß- des ZK der KPdSU „Über 
die weitere Vervollkommnung der 
AusführUngskontrolle im Sinne der 
Beschlüsse des XXVI. Parteiiags der 
KPdSU". Die darin gestellten Aufga­
ben örientieren die Parteiorganisa­
tionen auf die Schaffung einer 
mosphäre höherer Forderungen 
der Sachlichkeit, der Kritik und 
Unversöhnlichkeit gegenüber 
Mängeln. Gerade von diesen 
sitionen aus behandeln heute 
Kommunisten die Arbeit ihrer 
ganisationen in der Rechenschafts­
periode und planen neue Aufgaben 

' für die Erfüllung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU.
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der 
den 
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4MEPwl>«ehl«wi unterer Meimat
Ukrainische SSR

Wasser 
in der Steppe

Das Dncpr-Wasscr’ ist an dem 
äußersten Rand der Siwasch-Trok- 
kensteppe angelangt. Die Erbauer 
der zweiten Stute des Nordkrim- 
Kanals haben den Ackerbauern na­
hezu 5 030 Hektar Bewässerungsilä- 
chen vorfristig übergeben.

Die künstlichen Regen fielen zum 
erstenmal über die Ländereien in 
den Agrarbelrleben der Rayons 
Dshankoi und Perwomaiskojc. Dort, 
wo cs noch vor kurzem nur Weiden 
für Schafe gab, begann man mit 
der Winteraussaat.

Auf den urbar gemachten Fel­
dern wird moderne Technik einge­
setzt, alle Bewässerungsprozesse 
sind mechanisiert und automati­
siert. Dank der Verlegung unterir­
discher Wasserleitungen bleiben be­
trächtliche Ackerflächen erh;** 
Für die Wasserzufuhr sind 
leistungsstarke Pumpstationen 
baut worden.

Auf der Krim werden bereits 
230 000 Hektar Land mit

über 
dem 

Dnepr-Wasser berieselt. Die Irriga­
toren haben gegenwärtig bei der 
Errichtung der Hauptleitung der 
zweiten Baustufe des Kanals die 
Schlußetappe erreicht.
Moldauische SSR-------------------

Computer für 
Werkzeugmaschinen

Im Kischinjower Rcchcnmaschi- 
nenwerk „50 Jahre UdSSR" wer­
den die Bohrmaschinen von Com­
putern gesteuert. Hier hat man den 
Bau von Vorrichtungen mit Ziffern­
programmsteuerung — „Lutsch 22" 
— begonnen. Die mit diesen Gerä­
ten versehenen Bohrmaschinen 
funktionieren automatisch. Die elek­
tronischen Geräte erteilen die 
„Kommandos“ und kontrollieren, 
ob die Aufgaben erfüllt sind.

Der neue Elektronenrechner ist 
für Maschinen bestimmt, mit denen 
Druckplatten hergestellt werden.

i

Mil seiner Hilfe werden in einer 
kleinen Platte in einer halben Stun­
de nahezu tausend Kleinstlöchcr 
mit äußerster Präzision gebohrt. 
Ein erfahrener Maschinenarbcilcr 
braucht für diese Operationen ei­
nen ganzen Tag.
Lettische SSR------------------------

Die Korrosion 
verhüten

In der wissenschaftlichen Pro­
duktionsvereinigung „Biochimreak- 
liv" werden die Stillstände der von 
Korrosion angegriffenen Ausrüstun­
gen auf ein Mindestmaß gebracht 
werden. Hier ist der Abschnitt für 
Plasma Überzüge produktionswirk­
sam geworden, der nahezu 1 000 
chemische Reaktoren des Betriebs 
zu bedienen hat. Von nun an sol­
len die Reaktoren durch Aufstäu­
ben einer festen Legierung wieder- 
hergestellt werden, was die Repara­
turzeit im Vergleich zu den ge­
wöhnlichen Fristen um Dutzende 
Male verkürzt. Das ist das Ergeb­
nis der Zusammenarbeit der Pro­
duktionsarbeiter mit dem Institut 
für anorganische Chemie der Aka­
demie der Wissenschaften der Let­
tischen SSR, das zum wissenschaft­
lichen Stab in der Verhütung 
Korrosion von Metallen in 
Volkswirtschaft der Republik 
worden ist. I

Der Korrosionsverhülungsdienst 
ist aus Spezialisten des Instituts 
gegründet worden. Dieser Abschnitt 
arbeitet vertragsmäßig mit zwanzig 
Betrieben. In vielen dieser Betrie­
be begann man mit der Prüfung 
der Ausrüstungen, worauf konkrete 
Empfehlungen folgen müssen. Wis­
senschaftler schlagen wirksame 
Mittel zum Schulz der Metalle vor. 
lm Institut wurden beispielsweise 
effektive Verbindungen entwickelt, 
die inaktive unlösliche Schichten 
bilden. Die mit solchen Stoffen be­
arbeitete Oberfläche kann ohne vol­
les Entrosten gestrichen werden. 
Die Qualität vieler elektrochemi­
scher und Plasmaüberzüge wurde 
verbessert.

der 
der 
ge-

I

Turkmcrvsshe SSR

Karal geschützt
Das neue .Verfahren zum Schutz 

der Flußbetten vor Durchsiciterung 
wird cs ermöglichen, zusätzlich 
Ilundejttaiisende Hektar .Neuland 
zu bewässern. Die Schöpfer' dieser 
Methode — die Spezialisten aus dem 
Trust „Karakumorgtechstroi“ —, 
die die Experimente auf der Trasse 
des Karakum-Kanals abgeschlossen 
halten, übergaben dem Bedienungs­
personal die Anlage zum Unterwas­
ser-..Verputz“ der Wände und der 
Sohle des künstlichen Flusses.

Das Wasser des Karakum-Ka­
nals kann dort, wo das Bett nicht 
ausgekleidet ist, buchstäblich wie 
Wasser im Sand versickern. Bis 
heute ging an solchen Abschnitten 
viel Feuchtigkeit verloren. Die 
neue Methode hilft die Flußbcllci. 
vor Durchsickerung schützen.

Über 200 Rönren dringen einen 
halben Meter tief in das Kanalbett 
ein. Über diese Röhren wird in den 
Grund unter Hochdruck wasserdich­
ter Stoff) — Lehmmörtel uni^r Bei­
gabe von Plasten — eingeführt.
Usbekische SSR

Mit Zeiivorlßuf
Angelaufen ist die Kompressor­

station — das wichtigste Objekt 
der dritten Baustuie des Gas- und 
Chemickomple.xes Mubarek. 
rer Hilfe wird das in den 
Stätten der Karschi-Sleppe gewon­
nene Gas den I laupile.iun^i n zu­
geführt. die die mit'elasiatischen 
Republiken mit 'Brennstoii versor­
gen. Die Tagesleistung der Station 
beträgt 1U Millionen Kubikmeter 
Gas.

Planmäßig hätten nur fünf Tur­
boaggregate anlaufen sollen. Dit 
Bauleute haben aber die ganze 
Station—sieben Pumpmaschinen — 
der Staatskommission übergehen. 
Das bedeutet einen Zeitvorlaut von 
drei Monaten.

Die Errichtung der dritten Bau­
stufe des Gâs- und CJwtniekomplv- 
xes Mubarek naht sich ihrem Ende.

Mil ih- 
Lager-

auszulajscF.cn
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Das Interesse von Millionen Werk­
tätigen als Eigentümer der Produk­
tionsmittel an den sozialökonomischen 
Plänen der Partei, ihre Sorge um die 
Angelegenheiten des Staates sind Aus­
druck des wahrhaft demokratischen 
Charakters der Sowjetgesellschaft. Dies 
ist eine wichtige Garantie für die er­
folgreiche Verwirklichung unserer Plä­
ne.

Rn den Pirod&sktâonskoHeikiiiwen der Repubflik weitet sich
L. I. BRESHNEW die Einführung fortschrittlicher Arbeitsmethoden

I

Eine Last,
die beflügelt

Initiative greift um sich

Die Komsomolzen- und Jugendbrigade des Baggers ESch 15-90 Nr. 79 
aus der Turgaier Bergverwaltung iür Bauxilgewinnung ist Siegerin im so­
zialistischen Republikwettbewerb des Ministeriums für NE Metallurgie der 
Kasachischen SSR geworden. Ihrem Leiter Anion IMMEu, 
Parteibüros des 
Redaktion heute

Bergbaus Sewerny, 
des Wort.

aller Zurückblei - 
in den meisten 

sie unter den

• Das Unglück 
benden besteht 
Fällen darin, daß 
Einfluß der Spleßbürgcrmoral ge­
raten sind. „Was Ist schon dabei? 
Brauche Ich mehr als die ande­
ren? Genügt es eiv.a nicht, wenn 
Ich meine Norm erfülle?...“ Bald 
.erfüllt er auch die nicht mehr, 

j Nur ein wahrer \\ eilstrelt, der 
I auf der Grundlage der Devise 
1 ..Keiner neben dir darf Zurück­
bleiben“ beruht, kann diese Er­
scheinung ausmerzen.

Die Hilfe dem nebenan arbei­
tenden Nachbar kann zweierlei 
bewertet werden. Erstens:, Der un­
eigennützig helfende Mensch wird 
selbst geistig reicher. Zweitens ist 
es die mobilisierende Wirkung 
auf don Nachbar, der unwillkür­
lich zu überlegen beginnt, warum 
ihm geholfen werden muß und 
nicht er es Ist. der jemandem 

I hilft. Ist er nicht gerade, solch ein 
! Mensch, wie derjenige, der ihm 
i hilft, ist er vielleicht schlechter? 
j Das ist gesunder Ehrgeiz, aber 
nicht Egoismus, das is’ ein ge­
sunder Wettstreit, ein natürliches, 
der menschlichen Natur eigenes 
Bestreben, nicht schlechter, son­
dern besser zu sein als die ande­
ren, nicht weniger zu tun als 
sic, und darin liegt gerade die 
große Triebkraft ces sozialisti­
schen Wettbewerbs.

Mehr leisten — von Stunde zu 
Stunde, von Schicht zu Schicht. 
Jedoch sind die Möglichkeiten 
des Menschen nient unbegrenzt, 
nicht unbegrenzt sind auch die 
Möglichkeiten der Technik. Das 
Ist unbestreitbar, nur mischt sich 
der unaufhaltsame Forscherdrang 
des Menschen In ulese Begrenzt­
heit ein. und dann kommt plötz­
lich eine neue MügllcJikeitsvari- 
ante auf. Davon nabe ich mich 
schon oft überzeugen können.

Unsere Brigade meldete die Er­
füllung des Fünfjahrplans am 20. 
Dezember des Vorjahrs. " 
Neunmonatsplan 
Jahres wurde zu 
Prozent erfüllt. Die Brigade hat­
te wieder einen Schrill vorwärts 
getan. Ich möchte abei betonen, 
daß die Devise, die Aufgaben für 
das erste Jahr des zehnten Plan- 
Jahrfünfts vorfristig zu erfüllen,

Der 
dieses

103

Vorteilhaftes Verfahren Ohne Unfälle und Störungen

Einbringen 
Ihren Hö- 

drohtc der 
zXrbelt Ins

Die Reduzierung der Ernte­
fristen Ist eine der Hauptreser­
ven der Herabsetzung der 
treldeverluste. Bekanntlich 
leder 
liehe

Im 
halte 
harrllch nach Reserven zur 
bung des Ernlelempos gesucht. 
Vor allem war es erforderlich, 
die Stillslandzeiten der Mähdre­
scher beim Getreidedrusch zu re­
duzieren.

Als die Erntebergung, Getrel- 
delleferung und das ' 
der Saftfutlerkulturcn 
hepunkt erreichten,

1 Mangel an LKWs die 
Stocken zu bringen.

Man suchte nach einem Aus­
weg. So hat man 1m Sowchos vor 
zehn Jahren, den Schrittmacher­
betrieben des Landes Folge lei­
stend, erstmalig lm Gebiet die 

I Kombltrallermethode des Gclrel- 
detransports von den Mähdre- 

' schern eingeführt. Das Wesen 
dieses Verfahrens Ist gut bekannt. 

, Ein Traktor mit einem Salz von 
i Anhängern betreut einige Mäh- 
I drescher und stellt so 4 bis 6 
I LKWs frei.

Vor drei Jahren wurde das 
| Kombllrallervcrfahrcn durch das 

progressive Portionsverfahren 
der Getreldebeförderung ersetzt. 
Der Kombineführer kann jetzt 
auch einen nicht vollen Korntank 
in die Anhänger entladen, die an 

, besnmmten Plätzen auf dem Feld 
hingestellt sind, ohne daß d.e 
allgemeine Ordnung verletzt wird. 
Sobald er bis zu den Anhängern 
kommt, lädt er das Korn unver­
züglich aus. Das Ziel Ist dabei 
dasselbe — die Stillstandzeiten 
der Mähdrescher auszuschließen 
und den Bedarf an Kraftfahrzeu­
gen für den Gelreldetransport 
von den Kombines auf ein Mini­
mum zu reduzieren. Dabei er­
möglicht es das Talonsystem, das 
von Jedem Kombineführer gedro- 
■.diene Korn rechnerisch zu er­
fassen.

Die Anwendung der Portlons- 
nethode bot dem Sowchos die 
Möglichkeit, die Stillstandzeiten 
der Mähdrescher beim Getreide- 

. drusch zu vermelden. Dadurch

Ge- 
nat 

versäumte Erntetag zusätz- 
Kornverluste zufolge.

Sowchos „Wedenowskl“ 
man schon lange und be- 

' ~ He-

Mitglied
Träger des Leninordens, erteilt

des 
die

son- 
Enl-

keine zufällige Anwandlung, 
dem eine lief durchdachte 
Scheidung aller zwölf Brigademit­
glieder ist. Hinter dieser Ent­
scheidung steht üle Stabilität der 
Kader, Schon seit Jahren hat bei 
uns niemand mir nichts dir nichts 
gekündigt. Man geht sc wie Wol­
demar Schmunk. Erst war er Ge­
hilfe, Jetzt ist er Baggerführer.

Eine hohe Qualifikation, ge­
paart mit dem hohen Bewußtsein 
Jedes Brigademitglieds, ergibt die 
Norm. Die Auswertung der fort­
schrittlichen Erfahrungen der 
Bestbesatzungen der Bergvcr- 
waltung ermöglicht es unserer 
Brigade, die Produkllor.saufgabcn 
zu überbieten und die sozialisti­
schen Verpflichtungen erfolg­
reich cinzulösen. Jede 24 Stun­

den sichern wir 11 000 Kubikmeter 
Abraum. Fast Immer, wenn wir 
uns nicht an einen anderen Ar­
beitsplatz begeben oder keine Vor­
beugungsreparatur haben, räumen 
wir 4 000 Kubikmeter Gestein 
ab. Das Ist für unsere Schicht so­
zusagen die Norm.

Die Brigade begann ihre Exi­
stenz 1972 damit, daß sie einen 
Bagger zusammeabaule. Alle be­
herrschen Ihren Beruf 
haft. Wie die 
mer füllt, wie 
lädt, ist nicht 
sondern will 
270 Eimer je 
Kubikmeter Abraum 
chert. Außerdem muß Jeder von 
uns die normale Arbeit der ande­
ren Schichten gewährleisten. Des­
halb .verantwortet jede Schicht 
für bestimmte Maschinenbaugrup- 
pen des Baggers, für Ihr norma­
les Funktionieren. Unsere Schicht 
überwacht den Zugmolor, den 
Zuggenerator, den Laufkran, die 
rechte Schrcitpumpe u. a. Wir 
sind auch für die Sauberkeit des 
rechten Bedienungsslandes und 
der rechten Niederspannungs­
schalttafel verantwortlich.

Es gibt stets viel zu tun. Nur 
eine richtige Verteilung der Ar­
beitszeit, ein umsichtiges Verhal­
ten zu ihr, ist die Grundlage des 
Erfolgs. Unsere Devise lautet: 
„Die Arbeitszeit ist für die Ar­
beit dal“ 

meister- 
Besatzur.g den El- 
scnnell sie ihn ent- 
nur zu bewundern, 
auch gelernt sein. 
Schicht und 4 000 

sind gesl-

konnte die Produktivität der 
Aggregate bedeutend gesteigert 
werden. So zum Beispiel stieg 
die Leistung in der Gruppe Wol­
demar Meier aus der Brigade 
Nr. 1. wo die Porllonsmethode 
angewandt wurde, beim Drusch 
die durchschnittliche Sowchosleb 
slung auf das Anderthalbfache.

. Jetzt, da das Problem der Still­
standzeiten der Mähdrescher we­
gen Wagenmangels gelöst war, 
ging man an die nächste Frage 
heran: Wie könnte die durch­
schnittliche Tagesleistung Je 
Mähdrescher durch Vervollkomm­
nung der Arbeitsorganisation er­
höht werden?

Jeder Mähdrescher wird beim 
Schwadendrusch von zwei Kom­
bineführern bedient. Wie allerorts 
arbeiten sie schichtweise: der ei­
ne am Tag, der andere In aer 
Nacht. Jedoch 10 bis 12 Stunüen 
ununterbrochene Arbeit sind für 
den Kombineführer sehr ermü- 
denc, besonders nachts, folglich 
sii.ki auch die Arbeitsproduktivi­
tät.

Vorteil der Arbeit 
neue Art liegt auf der Hand. 

Abwechslungsmethode gab 
die Möglichkeit, fast rund 

die Uhr zu arbeiten. Wir hab 
nur, um Brennstoff zu tanken

Bel der diesjährigen Ernte 
übernahm man die Erfahrung n 
der Ackerbauern des Kubangc- 
b;cts und der Region Stawropol 
und wandle in zwei Arbeitsgrup­
pen das Abwechslungsverfahren 
an, bei welchem sich die Korn- 
blneführer alle fünf Stunden ablö­
sen. Wie schätzen die Komblne- 
lührcr selbst diese Methode ein?

Der Gruppenleiter Woldemar 
Meier: „Der ...............................
auf 
Die 
uns 
um 
len
und eine technische Überprüfung 
vorzunehmen. In den heißesten 
Erntetagen, bei günstigem Wei­
ter, wenn die höchste Auslastung 
der Mähdrescher, das Maximal­
tempo bei der Ernte erforderlich 
Ist und die Erntebergung in kür­
zester Zelt abgeschlossen werden 
soll. Ist die neue Methode uner­
setzlich.“

Und noch etwas. Im laufenden 
Jahr begann die Gruppe Wolde­
mar Meier, die das Portlons- und 
das Abwechslunsgverfahren der 
Arbeitsorganisation angewandt

Brigadenvertrag 
eingeführt. Die 
dafür war die

Sleben Kollektive des Pawlo­
darer Bautrusts „Shllstroi“ ha­
ben Ende des vorigen Jahres den 
einheitlichen " '
In ihre Praxis eingeführt. 
Voraussetzung 
Gründung von Großbrigaden, die 
sich auf mehrere Arbeitsvorgän­
ge spezialisierten. Wie nun die 
Resultate zeigen, ist die Neue­
rung für die Bauleute sehr vor­
teilhaft.

..Unsere Brigade, die mit un­
ter den ersten zur neuen Arbeits­
organisation übergegangen ist, 
schreitet sicher zum gesteckten 

halte, zum erstenmal nach dem 
einheitlichen Auftrag mit Kollek.- 
tlventlohnung zu arbeiten. Wenn 
früher das Dreschergebnis Jedes 
Kombineführers mit Hilfe des Ta­
lonsystems Im einzelnen bestimmt 
und berechnet wurde, so wird 
Jetzt das gemeinsame Ergebnis Je 
'Gruppenmitglied gleich aufge- 
teilt.

Worin liegt hier der Vorteil?
Kombineführer Alexander So­

lotarjow: „Während ich früher 
nur für mich zu verantworten 
hatte, so bin ich Jetzt um die Ar­
beit aller sechs Mähdrescher be­
sorgt. Hier ein Beispiel. Bel der 
Kombine von Viktor Baumbach 
ging der Exzenlcrmcchanlsmus 
des Aufnehmers kaputt. Muß ein 
Kombineführer selbst solch einen 
Schaden beseitigen, braucht er 
dazu mindestens anderthalb Stun­
den Zelt. In unserem Fall wur­
den die herbeigcellten Michail 
Beljasch.ow und Johann Mevcr 
damit In zwanzig Minuten fer­
tig."

Der Kombineführer Jakob 
Schmldtke: „Dieses Vorfahren
spart viel Zell. Bel der Entladung 
des Bunkers braucht man Jetzt 
nicht Jedesmal vom Mähdrescher 
zu steigen, um den Talon Ins 
Täschchen zu legen. Nicht weniger 
wichtig Ist foldendos: arbeitet 
man nach dem einheitlichen Auf­
trag, fügt sich , das Kollektiv fe­
ster zusammen. Kurzum, hier 
wird das treffliche Prinzip .Einer 
für alle, alle für einen' in der 
Praxis verwirklicht?"

Die Arbeitsgruppe hat die Ef­
fektivität der Kollektiventlohnung 
überzeugend bewiesen. Es genügt 
zu sagen, daß sich das lages­
durchschnittliche Dreschergebnis 
auf 55 Tonnen Korn Je Mähdre­
scher belief, während cs bei den 
anderen Komblneführcrn nur 30 
Tonnen ausmachte.

Mit Jedem Jahr steigern die 
Ackerbauern des Sowchos „Wo- 
denowskl“ die Effektivität und 
die Qualität der Arbeit. Die fort­
schrittlichen Erfahrungen sind 
dabei Ihre guten Gehilfen.

Stepan AWDEJUK
Gebiet Koklschctaw 

Ziel: Am 7. November wollen 
wir über die Realisierung unseres 
Programms-für 1981 berichten. 
Unter unseren Bedingungen, wo 
wir so viele Arbeitsvorgänge aus­
führen müssen, ist das eine an­
sehnliche Leistung,“ sagt der Bri­
gadier Alexander Pöluschln. Die 
Brigade um A. Poluschln führt 
sicher lm sozialistischen Wettbe­
werb, die Qualität der Arbeiten 
wird stets mit ,.ausgezeichnet“ 
eingeschätzt.

Bemerkenswert Ist, daß die 
Produktlonserfcktivität unter neu­
en Arbeitsbedingungen wesentlich 
angestiegen Ist. Iller einige Zah­

An den Stationen des Karagandaer Bereichs der Alma-Alaer Eisenbahn 
wird für die Gesundung der Arbeit Bedeutendes geleisiet. In den letzten 
Jahren lassen die meisten Kollektive keine Pannen, keine.' Ausschuß und 
keine Betriebsunfälle zu. Besondere Aufmerksamkeit verdienen die Erfah­
rungen der Eisenbahner der Station Balchasch 1.

Bel der Auswertung des so­
zialistischen Wettbewerbs nimmt 
man hier nicht nur die quantitati­
ven und qualitativen Kennziffern, 
sondern auch den Arbeitsschutz, 
die Sicherheitstechnik, den Stand 
der Industriehygiene und die Be­
triebsunfälle In allen Gliederun­
gen In Betracht. Für solch ein 
Herangehen an den Wettbewerb 
zeigten die Nachbarkollektive 
Interesse. Die Arbcltserfahrungen 
der Bahnstation wurden unlängst 
an Lehrgängen iür fortschrittli­
che Erfahrungen studiert, an de­
nen die Vertreter aller Stationen 
der Alma-Ataer Eisenbahn betei­
ligt waren.

Den Titel ,,Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit“ behauptet 
die Bahnstation Balchasch 1 schon

Qualität—einwandfrei
Das Kraflwagenreparalurwcrk 

Dshambul spezialisiert sich auf 
die Reparatur von Dieselwagen 
mit großer Leistungsfähigkeit. 
Hier erhallen die MAS- und 
KraS-Wagcn — Selbslklppcr aus 
den Werken von Minsk und Krc- 
mcntschug — das zweite Leben. 
Die Autoreparaturarbeller haben 
davon im zehnten Planjahrfünft 
bedeutend mehr Inslandgcselzl als 
es geplant war und ihr Soll um 
480 000 Rubel überboten.

Exakt und gemessen schlügt 
der Puls des Produkllonslebons 
des Kollektivs in diesen Tagen. 
Erfolgreich ist das Neunmonats- 
Programm erfüllt. Heule wie auch 
immer ist das Bestreben der Auto- 
rcparaturarbelter In die Zukunft 
gerichtet.

Zu den Spitzenreitern des 
Werks gehört auch David Berg. 
Schlosser für Kraftsloffapparalur. 
David und seine Brigade rief die 
Autoroparaturarbeiter der Repu­
blik auf, die Initiative der Mos­
kauer Aulowerker „Arbeiterga­
rantie für das PlanlahrfÜnfl" auf- 
zugreifen. Die Mitglieder der 

len: Im Vergleich zur selben Pe­
riode des Vorjahres Ist die Ar- 
bcltscffektivltät In allen Kollek­
tiven. die zur neuen Form der 
Arbeitsorganisation übergegan­
gen sind, um weitere 12 Prozent 
angewachsen. Gegenwärtig sind 
Arbeiten für 49 000 Rubel über 
den Plan hinaus ausgeführt wor­
den.

Zur Zelt wetteifern die Briga­
den um die weitere Steigerung 
der Arbcltseffekllvltät.

Nikolai SEIDMANN

Pawlodar 

einige Jahre hindurch.
Bei bedeutendem Wachstum 

des Umfangs der Beförderun­
gen wird auch die Verkehrssicher­
heit der Güter- und Personenzü­
ge gewährleistet.

Die Station hat Maßnahmen 
zur Hebung der persönlichen Si­
cherheit der Arbeiter erarbeitet 
und realisiert.

Es Ist sehr wichtig, daß das 
Kollektiv viel mit eigenen Kräf­
ten geleistet hat. So wurden ei­
nige Typen von Vorrichtungen 
für die Abkupplung der Waggons 
hergestellt: Im Zugblldungspark 
und am Abfahrtsgleis sind für die 
Rangierer Sprechanlagen und für 
bessere Beleuc h t u n g — ein 
Scheinwerfermast mit Xcnonlam- 
pen montiert worden. Am Ar-

Brigade David Berg garantieren 
die Erfüllung der Produktionsaul'- 
gaben genau nach dem Termin, 
ebenso die hohe Qualität. Jeder 
der vier Ist ein hochqualifizierter 
Fachmann. Der Jüngste von Ihnen 
—- Kamal Amlrbajew, der lm 
Werk acht Jahre gearbeitet hat, 
besitzt die dritte Lohnslufe. Die 
Asse der Autoreparatur Viktor 
Döbler, Seldacbmel Moldachme- 
low und der Brigadier selbst ha­
ben ein zehn-, zwölfjähriges Ar- 
beltsaller. Hohe Berufsmelsier 
schäft und Findigkeit haben die­
ses Kollektiv zum Schrittmacher 
gemacht und seinen Titel „Briga­
de hoher Qualität“, gefestigt.

Es gibt lm Werk nicht wenig 
einige und geschlossene Kollekti­
ve wie zum Beispiel die Brigade 
der Ablellung für Herstellung 
von Auloanhängern. Das Brigade 
mliglled Eduard E'.senbes sagte 
folgendes:

„Unsere Fließstraße erfüllt 
stets Ihre Produktlonsaufgab$n. 
Das bestätigen zwei und manch­
mal auch drei über den Monats-

Reserven der örtlichen
Industrie

Das Kollektiv der Ostkasachstaner Gebiefsverwaltung lür örtliche In­
dustrie wurde im sozialistischen Republikwehbewcrb für das erste Halb­
jahr als Sieger anerkannt. Seine Arbeitserfahrungen in der Einsparung von 
materiellen, Treibstoff- und Energieressourcen werden von den Werktäti­
gen der artverwandten Betriebe mit Interesse studiert.

Über die Organisation und den Verlauf der Erhöhung der Wirtschaft­
lichkeit der Produktion erzählte dem ehrenamtlichen Korresponoenten der 
„Freundschaft" Paul ADLER der stellvertretende Leiter der Gebiefsverwal­
tung für örtliche Industrie Anatol SCHEER.

Was bringt den Kollektiven 
der Wettbewerb *m  Sparsam­
keit?
Urteilen Sie selbst: Im ver­

gangenen Jahr na.ien wir unsere 
Verpflichtungen uedeulend über­
boten und Walzgut, Nutzholz, Na- 
lurwolle und Websloffe lm Werte 
von 196 100 Rubel clngespart. 
Davon verausgabten wir für die 
Herstellung vo > Massenbedarfs­
artikeln 73 500 Rubel — 
sechsmal mehr, als cs planmäßig 
vorgesehen war.

Wir schenken große Aufmerk­
samkeit der Einsparung von 
Energicressourcen. Während wir 
im Vorjahr bei aer Überbietung 
der Planauflagen 116 Tonnen 
ElnhcltsbrcnnstO'T elngcspart ha­
ben. so in der ersten Hälfte des 
laufenden Jahres - 102 Tonnen.

Wahrscheinlich tragen zur Er- 
■ zielung solcher Leistungen der 

richtig organisierte Weltbewe-b 
und die Schal jung günstiger
Verhältnisse für seine Entwick­
lung bei?

Ohne Zweifel. In allen unseren 
Betrieben wird ständig um die 
beste Organisation der Sparsam- 
keltsbewcgung und um die wirk­
samste Nutzung aer Produktions­
reserven gewetteifert. Die- Kom­
missionen arbeiten aktiv, das Fa­
zit des Wettbewerbs wird regel­
mäßig gezogen, die Erfahrungen 
der Besten werden weitgehend 
propagiert. Allein im Vorjahr 
wurden auf Initiative der Arbeiter 
87 Verbrauchsnormen für Mate­
rialien gesenkt und 139 Verbesse­
rungsvorschläge eingebracht.

Einen großen Beitrag zur Ak­
tivierung der Bewegung für Spar­
samkeit leisten die Neuerer. So 
wurden durch die Einführung ei­
nes Mechanismus für Reinigung 
der Rohstoffe von Fremdbestand- 
teilen in der Walk- und Filz­
fabrik Predgornuje, die von lh-

Im Zelinograder Expcrimenfalwerk 
für Gasapparatur arbeitet die Briga­
de Viktor Prussenko (Werkabteilung 
Nr. 1) nach einem einheitlichen Auf­
trag. Alle ihre Mitglieder haben 
ihre Planvorgaben fürs Jahr bereits 
Anfang Oktober erfüllt.

Seit Jahresanfang erfüllten Spit­
zenreifer ihr Schichtsoll zu 145 Pro­
zent, gegenwärtig — zu 163.

Im Bild: Der Stanzer Valcri Doma- 
now (links) und der Brigadier Vik­
tor Prussenko präzisieren die Tages­
aufgabe. Foto: Viktor Krieger

beitsplatz der Geschwindigkeits­
regler gibt es Girlandenbeleuch- 
tung.

An der Station ist das Kabinett 
für Sicherheitstechnik gut aus­
gestattet, wo ule theoretische 
Schulung durchgeführl wird. Der 
praktische Unterricht wird un­
mittelbar an den Arbeitsplätzen 
mit Vorführung gefahrloser Ar­
beitsverfahren erteilt.

Dio gesellschaftlichen Einrich­
tungen leisten einen großen Bei­
trag zur Einhaltung der Sicher­
heitstechnik und des Arbeits­
schutzes. Sie verrichten bedeu­
tende prophylaktische Arbeit In 
der Vorbeugung gegen Verstöße. 
Die Leitung der Siallon und das 
Gewerkschaftskomitee kontrollie­
ren regelmäßig die Erfüllung des 
Plans der Durchführung der eh­
renamtlichen Überprüfungen, er­
greifen die nötigen Maßnahmen 
zur rechtzeitigen Beseitigung der 
Mängel.

Wassili BUCHALO

plan hinaus gelieferte Anhän­
ger.“

Die Anhänger sind eines der 
N omenkialurerzeugn 1 s s e des 
Dshambuler Autoreparaturwerks. 
Früher spezialisierte sich dus Kol­
lektiv nur auf die Herstellung 
von Zwölflonnern. Jetzt sind die 
Anhänger mit einer Ladefähigkeit 
von 24 Tonnen hinzugekommen.

Führend in der Abteilung sind 
Wassili Nckipelow, Nikolai Saw 
tschuk. Nikolai Kanajew. Daß die 
Abteilung den Plan stündig gut 
bewältigt. Ist das Verdienst Ihrer 
besten Arbeiter. In der mechani 
sehen Halle sind es Iwan Jcftm 
zew und Olga Sereda, in der De­
montage- und Wasehabtellung — 
Thomas Jungemann und Alexej 
Djukow, In der Restaurierung*  
ablellung — Wladimir Funk und 
Heinrich Stclnhauer. am Fll-ß 
band, wo die KraS-Wagen zusam 
mcngcbaut werden — Alexander 
Resulkln und Viktor Galuschl'o. 
In der Schmelzabtellung — die 
Brigade Pawel Serenko. Leonld 
Patzwald, Schlosser höchster Qua­
lifikation und Lehrmeister, urbel«

rem Direktor W. Feschlschcnko 
konstruiert wurde, sowie durch 
die Verarbeitung der Abgänge 
zwanzig Tonnen Naturwolle ein- 
gespart. Durch die Anwendung 
rationellerer Methoden und der 
Zuschneidekarten iür Stahlblech 
sparten die Werktätigen der 
Fabrik für verzinntes Geschirr in 
Ust-Talowka mehr als zwanzig 
Tonnen Metall.

Ein anerkannter Schrittmacher 
des Wettbewerbs ist bei uns das 
Kollektiv der Konfektionsfabrik 
von Serebrjansk. wo progressive 
technologische Vorgänge und mo­
derne Ausrüstungen fortwährend 
clngeführt werden. .Allein für das 
letzte Jahr wurden hier mehr als 
30 Schablonenausiegungen über­
prüft und die Verbrauchsnormen 
der Materialien wesentlich herab­
gesetzt. Hohe Meisterschaft und 
reiche Erfahrungen der Werk­
tätigen der Fabrik, ihre schöpferi­
sche Suche ermöglichten es, in 
diesem Jahr Webstoffe für IS900 
Rubel elnzusparcn.

Um diese Verpflichtungen 
einzulösen, muß das Kollektiv 
der Verwaltung die Produktions­
reserven sicher maximal nut­
zen?

Die Werktätigen unserer Ver­
waltung haben mit großem Inter­
esse den Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „Über die Verstärkung 
der Arbeit zur wirtschaftlichen 
und rationellen Nutzung der Roh­
stoff-. Brennstoff- und Energie­
ressourcen“ erörtert. Gegenwär­
tig haben wir einen umfassenden 
Maßnahmenkomplcx zur Senkung 
des Verbrauchs' von Rohstoffen, 
Materialien und Encrgicressour- 
cen. zur Liquidierung ihrer Ver­
luste und zur wirtschaftlichen 
Nutzung von Abfällen ausgearbei­
tet. der für das elfte Planjahr­
fünft bestimmt Ist.

Zu einer Brigade 
vereinigt

Vor etwa zwei Jahren kam lm 
Kraftverkehrsbetrieb von Issyk 
eine interessante Idee auf, die fin­
digen Köpfe des Betriebs in 
schöpferischen Brigaden zu ver­
einigen. Die Zelt der Allelnknob- 
ler ist vorbei, heute Ist das kom 
plexe, koordinierte Erfindertum 
in seine Rechte getreten. Gegen­
wärtig sind drei solcher schöp­
ferischen Brigaden vollberechtig­
te Produktlonskollcktlve des Be­
triebs. Wir betonen: Produktions­
kollektive, denn hier läßt man die 
Ideen nicht im Schreibtisch 
schmoren. Wenn ein Brigademit­
glied einen beachtungswerten 
Vorschlag einbringt, krempelt die 
schöpferische Gruppe die Ärmel 
auf: sie konstruiert, testet, findet 
die endgültige Variante. Es Ist 
kennzeichnend, daß jede solche 
Brigade ein Bund verschiedener 
Fachleute darstellt — Fräser. Me­
talldreher, Schlosser, Ingenieure, 
Fahrer.

Die Tätigkeit dieser schöpferi­
schen Brigaden bringen dem 
Kraftverkehrsbetrieb einen Jährli­
chen ökonomischen Nutzen von 
etwa 15 000 Rubel ein.

Die aktivsten Rationalisatoren 
des Betriebs sind Leonld Tschup- 
rlk, Alexander Gorbas. Michail 
Sljadncw, Jakob Rohr. Valeri 
Kapp. S'e haben viele technologi­
sche Prozesse vervollkommne- 
und weniger arbeitsaufwendig 
gemacht,

Rlmma BEKTURGAnOWA
Gebiet Alma-Ata 

tet vortrefflich In der Motorenhal­
le. Ihr Beitrag für die allgemei­
ne Sache ist die Erfüllung von 
anderthalb Normen. Sie liefern 
Lire Produktion auf erste Vorwei­
sung. Die neue Technologie hilft 
den Autoreparaturarbeltern die 
angespannten Produkliousaufga- 
ben bewältigen. Vor kurzem be­
gann ein Automat für autogenes 
Brennschneiden des Metalls, ein 
MontageAVaschkumplex. eine Sta­
tion für zentralisierte Zuberei­
tung. Verteilung und Klärung der 
Waschlösungen zu funktionieren. 
Die letztere Ist dadurch beach­
tenswert, daß alle Rohrleitungen 
unter dem Boden der Abteilung 
ver.egt sind, was ermöglicht hat, 
den Lärm in der Halle zu besei­
tigen und die Ausscheidung 
von schädlichen Stoffen zu ver­
mindern.

Die Rekonstruktion und die 
Einführung der Klcinmechanlsie-i 
rungsmlttel sparen Zelt, zudem ist • 
hre Nutzung produktiver gewor-1 

•len.
Dort, wo der schöpferische Ge-! 

tanke nicht erlischt, sind stets 
Erfolge zu verzeichnen.

Juri TEPLOWODSKI

Dshambul
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Kurs auf Erlangung militärischer Überlegenheit
Kommentar

Über 500 Betriebe unseres 
Landes stellen Maschinen und 
Ausrüstungen her, die über 
die Unlo ns verel nlgung 
TECHMASCHEXPORT expor­
tiert werden. Letztere pflegt 
Handelsverbindungen mit 80 Län­
dern. Sie erweroen sowjetische 
Maschinen und Ausrüstungen für 
die Leicht-, Textil-, Nahrungsmit­
tel-, polygraphische, Kälte-, Elek­
tronen-, Zellstoff- und Papier-, 
Glas-, erdölverarbeitende Indu­
strie. darüber hinaus Luftkühlan­
lagen und Kompressoren, Pumpen 
und Industriebewährungsstahl.

In den 15 Jahren des Beste­
hens sind die Lieferungen der 
Vereinigung siebenmal (an die 
kapitalistischen Länder — vier­
mal, an die sozialistischen 7,2mal) 
größer geworden. W. Amarfl, 
Abschnittslclter Im Eisenhütten­
kombinat Galati In Rumänien, be­
wertet zum Beispiel die von 
TECHMASCHEXPORT geliefer­
ten Erzeugnisse folgenderweise: 
..Die Qualität der sowjetischen 
Saucrstoffanlagcn Ist nicht zu be­
anstanden. Wir haben Möglich­
keiten zum Vergleich: lm Sauer­
stoffwerk Nr. 1 sind Anlagen 
westeuropäischer Firmen lm Be­
trieb, und ich kann sagen, daß 
die sowjetischen Anlagen In 
mancher Hinsicht zuverlässiger 
sind.“

Noch eine Meinung des Stell­
vertretenden Leiters der Abtei­
lung Backwarenlndustrlc des Mi­
nisteriums für Lebensmittelindu­
strie der UVR S. Imre: „Sowjeti­
sche Brotbacköfen mit bewegli­
chen Herden sind In 19 Städten 
Ungarns lm Einsatz und erfreuen 
sich überall eines guten Rufes."

Über 90 Prozent des Waren­
umsatzes Verein! g u n g

NORWEGEN. D e Idee der Schaffung einer kernwaffenfreien Zone 
wie der Friedenszonen in verschiedenen Regionen des Erdballs gewinnl 
immer mehr Anhänger unter den breiten Kreisen dor Weltöffentlichkeit und 
unter den führenden Kreisen vieler Länder. Alle Kräfte zu mobilisieren, zu 
kämpfen und zu protestieren — das ist die einzige Methode, die Kern- 
waffer.katasfrophe abzuwendon,

Im Bild: Demonstrationsteilnehmer in den Straßen von Oslo mit Losun­
gen „Stopp für Produktion der Neutronenbombei", „Für e.ne kernwaffen­
freie Zone im Norden Europas!" Foto: TASS

Ein Handlanger des Bupariaiismiis

-de- 
an denen viele 

teilnahmen, 
Bundesrepublik 
Italien und In 
Solche Kundge- 
Dcmonstratlonen 
den Vereinigten

auf

Die Bewegung der Friedens­
kämpfer wird In den westeuropäi­
schen Ländern Immer umfassen­
der. Sie findet lm Zeichen eines 
entschlossenen Kampfes gegen 
die atomare Gefahr, für Abrü­
stung und Entspannung in Europa 
statt. Friedensmärsche und 
monslratlonen, 
lausend Menschen 
fanden In der 
Deutschland, In 
Frankreich statt, 
bungen und 
wurden auch In 
Staat-w. In den Niederlanden und 
anderen Staaten veranstaltet.

Auch In Peking hat man 
diese Bewegung, allerdings auf 
eigene Art, reagiert.

Die Zeitung „Renmln Ribao“, 
die über die Antikriegsdemonstra­
tion In der Bundesrepuollk vom 
vergangenen Sonnabend berichte­
te, verschloß die Augen vor der 
Tatsache, daß unter -den fast 
300 000 Demonstranten, die von 
dem einheitlichen Wunsch beseelt 
waren, dem Raketenkernwaffentod 
den Weg zu versperren, Schuller 
an Schulter Arbeiter und Geistli­
che, Aktivisten der Gewerk­
schafts-, Jugend- und Frauenor­
ganisationen, antifaschistischer 
Einrichtungen, Sozialdemokraten, 
Kommunisten, Liberalen, Partei­
lose und sogar Soldaten der 
Bundeswehr in Uniform schritten. 
Die Zeitung versuchte, diese Frie­
densdemonstration In der BRD, 
die wie auch in Peking wohlbe­
kannt Ist, von 1 000 verschiede­
nen Vereinigungen, Verbänden 
und Parteien unterstützt wurde, 
als eine Demonstration hinzustel­
len, die ,.vorwiegend von Pazifi­
sten und Vertretern der religiö­
sen Kreise" organisiert worden 
sei. Das Sprachrohr der Neomao- 
’slen zieht es In Entstellung des 
fortschrittlichen Gehalts dieser 
Antikriegsdemonstrationen vor, 
auch die Rolle der kommunlsll-

Schritte der sozialistischen Integration

TECH M ASCH EXPORT bestrei­
ten die sozialistischen Bruderlän­
der, zu denen ihre Beziehungen 
auf langfristiger planmäßiger 
Grundlage gestaltet werden.

Die gemeinsamen Gesetze der 
wirtschaftlichen Entwicklung, die 
Integration und Spezialisierung 
ermöglichen es den Ländern der 
sozialistischen Gemeinschaft, in 
der Entwicklung der Internationa­
len Zusammenarbeit denkbar be­
ste Resultate zu erzielen. Ein ty­
pisches Beispiel: Auf der Grund­
lage der Zusammenarbeit mit den 
sowjetischen Fachleuten wurde 
der Bau von Webmaschinen vom 
Typ STB in Gang gebracht. Über 
15 000 solcher Maschinen wer­
den Jetzt in Bulgarien, Ungarn, 
Polen und in der Tschechoslowa­
kei angewandt, und der Jahres­
umfang der Exporllleferungen 
übertraf 4 000 Stück.

Viele Spinnwebcrclcn, eine 
Reihe von Reifenfabriken und 
Betrieben der Zellstoff- und Pa­
pierindustrie der RGW-Länder 
sind dank der TECHMASCHEX- 
PORT mit sowjetischen Anlagen 
ausgerüstet. In der DDR. Bulga­
rien, Ungarn und Rumänien wer­
den unsere Pumpen, Getreldc- 
trockr.ungsanlagen. Getrcldcla- 
der, Mletenanhäufer und andere 
Technik genutzt.

Die Sowjetunion Ist einer der 
größten Hersteller von Kryogen-, 
Kompressor- und Kälteanlagen. 
In den 15 Jahren sind die Export- . 
lleferungcn dieser Anlagen, die 
gegenwärtig in 60 Länder der 
Welt gehen, fünfmal größer ge­
worden und betragen etwa 15 
Prozent des gesamten Exports der 
TECHMASCHEXPORT. Zu ih­
ren Konsumenten zählen die Au­
ßenhandelsorganisationen 

mit 
Er- 

Per-

sehen Parteien Westeuropas bei 
der Entfaltung der Friedensbewe­
gung sowie Inrc fortschrittlichen, 
antiimperialistischen Losungen zu 
verschweigen.

Dafür druckt die Zeitung 
auffälliger Genugtuung die 
klärungen einiger offizieller 
sönllchkellen der BRD und Frank­
reichs darüber ab, daß der We­
sten „nicht auf einseitige Abrü­
stung eingehen kann" und bringt 
Äußerungen von Vertretern Wa­
shingtons, wonach der Druck der 
pazifistischen Bewegung außer­
stande Ist, die Positionen der 
USA bei den Verhandlungen mit 
der Sowjetunion zu erschüttern.

Bezeichnend ist, daß dies alles 
vor dem Hintergrund der von der 
chinesischen Propaganda breiige- 
trelenen These von einer „sowje­
tischen militärischen' Bedrohupg“ 
und der Mär über „eine Übene 
genhell” der UdSSR bei den Mit­
telstreckenraketen getan wird.

Die Äußerungen Pekings ge­
gen die Antlkricgsbewegung In 
den westeuropäischen Ländern 
zeugen davon, daß die chinesi­
schen Führer den militaristischen 
Kreisen der USA und des We­
stens In die Hand spielen, die 
über die sich verstärkenden Anll- 
krlegssllmmungen In Westeuropa 
beunruhigt sind und sich bemü­
hen, die Aufmerksamkeit der Völ­
ker des Kontinents von Ihren für 
den Weltfrieden gefährlichen Ak­
tivitäten abzulenken. Ferner muß 
darauf verwiesen werden, daß In 
Peking die Stimme der Werktä­
tigen der westeuropäischen Län­
der Ignoriert wird, daß man dort 
In der Rolle eines Anwalts der 
militaristischen Kreise des Pen­
tagon und der NATO auftritt. In 
den Äußerungen Pekings gegen 
die antlmllltarlstlschen Tendenzen 
In der Welt kommt auch sein ei­
gener Militarismus zum Aus­
druck.

CSSR.
VRB, der UVR. der DDR. der 
MVR. der VHP, der SRH. 
der CSSR. So zum Beispiel 
hat die CSSR allein in letzten 
Jahren bei uns 15 fahrbare Sau- 
ersloffslallonen AKDS 70 ange­
kauft. Viele Betriebe der VHP, 
und zwar das Kombinat ,.Huta 
Medl ' In Glogow, die Hüttenwer­
ke In Krakow und Katowice, sind 
mit Kryogenanlagen sowjetischer 
Herkunft ausgerüstet.

In den Bruderländern ist auch 
die Wartung der sowjetischen 
Technik organisiert. So wurde in 
Lodz in Übereinstimmung mit 
„Varlmex" (VRP) eine War­
tungsstelle für die Maschinen 
„STB" eingerichtet und mit al­
len notwendigen Anlagen, tech­
nischer Dokumentation und An­
schauungsmitteln versorgt. Hier 
gibt cs auch Lagerräume für Er­
satzteile und Unterrlchts3tellen. 
Qualifizierte Fachleute aus sowje­
tischen Lieferbetrieben erteilen 
Konsultationen.

In Varna (VRB) sind Ausbil- 
dungszenlren geschaffen worden, 
die Fachkräfte für Textilbetriebe 
vorbereiten. Ein Ausbildungszen­
trum für Bedienung der STB- 
Webmaschlnen funktioniert in 
Györ (UVR). Beistand bei der. 
Bedienung von Pumpanlagen aus 
der UdSSR wird Kuba, bei der 
Wartung von Textil- und polygra- 
p'.il'chcn Ausrüstungen — der 
DDR und CSSR geleistet.

Die von der Vereinigung 
TEC HM ASCH EX PORT für die 
Jahre 1981 bis 1985 unterzeich­
neten Verträge sehen einen wei­
teren Ausbau der sowjetischen 
Lieferungen von Maschinen und 
Ausrüstungen an die RGW-Län­
der vor.

Alexander DRABKIN

erfolgreich entwickelt
In einem Betrieb der bundes­

deutschen Firma Borsig wurde 
dem sowjetischen Auftraggeber, 
dem Außenhandelsunternehmen 
„Mashlnoimport", ein großes Ku­
gelventil für Erdöl- und Erdgas­
leitungen übergeben. Die Zusam­
menarbeit zwischen sowjetischen 
Außenhandelsorganisationen und 
der Firma Borslg entwickelt sich 
erfolgreich schon seit mehreren 
Jahren. Derzeit Ist diese Firma 
ein Großparlner von Außenhan­
delsorganisationen der UdSSR un­
ter den Industriebetrieben West­
berlins. Von Ihr hergestellte Ku- 
gelventile sind In Erdgasleitun­
gen In vielen Gebieten der So­
wjetunion, darunter In Sibirien, 
Im Fernen Osten, Mittelasien u. a. 
Installiert worden.

lm September vorigen Jahres 
wurde zwischen dem Außenhan­
delsunternehmen „Mashlnolm-

Präsident Reagan sprach die­
ser Tage In Philadelphia vor dem 
Rat für Weltpolltlk. Er ging da­
bei auf die USA-Politik im Be­
reich der Wirtschaftsbeziehungen 
zu den Entwicklungsländern ein. 
Seine Rede stand Im Zusammen­
hang mit der bevorstehenden Kon­
ferenz der Staats- und Regie­
rungschefs einer Reihe kapitalisti­
scher und Entwicklungsländer in 
der mexikanischen Stadt Cancun. 
Reagan hob unter anderem her­
vor. daß die Wirtschaftsbezie­
hungen und militärischen Aktivi­
täten zwei grundlegende Bestand­
teile der Außenpolitik der Ver­
einigten Staaten sind. Angesichts 
dessen, so sagte er. spiele das 
Verhältnis der USA zu den Ent­
wicklungsländern eine kritische 
Rolle.

Der Präsident erteilte den Ent­
wicklungsländern eine Vielzahl 
nichterbetener ..Ratschläge“ dar­
über. wie sie Ihre Wirtschaft festi­
gen sollen. Sie alle laufen Jedoch

Durch den Nebelvorhang von 
Erklärungen Washingtons, die 
NATO wolle das gestörte Kräfte­
gleichgewicht In Europa durch 
Stationierung von 572 neuen Ra­
ketenkernwaffen mittlerer Reich­
weite In unmittelbarer Nähe vom
Territorium der sozialistischen 
Länder wiederherstellen, wird der 
Kurs der Vereinigten Staaten auf 
Erlangung militärischer Überle­
genheit deutlich sichtbar.

Es ist wahnsinnig, In unserem 
Atomzeitaller auf einen Sieg lm 
Rüstungswettlauf, welche Waffen 
es auch sein mögen, zu hoffen. 
Bemühungen um Erlangung von 
Überlegenheit auf dem Gebiet 
der entwaffnenden Erstschlagswaf­
fen bedeuten einen doppelten 
Wahnsinn. Die amerikanischen 
Mittelstreckenraketen. die die 
USA auf dem Territorium Ihrer 
Verbündeten zu stationieren ge­
denken, stellen eben solche Waf­
fen dar.

Der destabilisierende, gefährli­
che Charakter der neuen Raketen­
kernwaffen für Westeuropa Ist 
durch eine Reihe von Faktoren 
bedingt:

Zum Unwillen
der Herren
aus Übersee

Offizielle Vertreter der USA- 
Administration haben im Senat 
die Pläne einer Reihe von Staa­
ten Westeuropas angegriffen, ge­
meinsam mit der Sowjetunion am 
Bau einer Gasleitung teilzuneh­
men. die sibirisches Erdgas in die 
BRD. nach Frankreich, Italien. 
Österreich, den Niederlanden und 
Belgien transportieren soll.

Diese Staaten betrachten den 
Bau der Gasleitung nicht nur als 
ein gegenseitig sehr vorteilhaftes 
Projekt, sondern auch als einen 
wichtigen Faktor bei der Erleich­
terung ihrer ökonomlsc h e n 
Schwierigkeiten. Diese Haltung 
Westeuropas hat aber Washington 
offensichtlich verärgert. Der Wirt­
schaftsberater des USA-Außenml- 
nlsters, Robert Hormais, erklärte, 
daß die Reagan-Administration 
..ernste Besorgnis" über diese 
Pläne äußere, und versuchte da­
bei, die Westeuropäer damit ein­
zuschüchtern. daß sic sich ange­
blich gegenüber der Sowjetunion 
..verwundbar" machen, die die 
Gaslieferungen zur Erreichung 
,,politischer und ökonomischer 
Vorteile" benutzen wolle.

In ähnlichem Sinne äußerten 
sich auch die anderen Vertreter 
der Administration, die eidesstatt­
lich versicherten. die Vereinig­
ten Staaten wären aufrichtig be­
reit, den westeuropäischen Staa­
ten bei der Lösung ihrer Energie­
probleme, so durch Vergrößerung 
der Lieferungen amerikanischer 
Kohle, zu helfen. Was jedoch die­
se ,,Hilfe" in Wirklichkeit wert 
ist, zeigt die ultimative Forderung 
des Stellvertretenden Ministers 
für Energiewirtschaft Chrlstofer 
Davis nach Senkung der Zoll­
schranken für diese Lieferungen.

Die Redner erklärten, die USA- 
Administration wolle keinen 
Druck auf Ihre westeuropäischen 
Partner ausüben und ihnen nur 
einen freundschaftlichen Rat ge­
ben. Der ganze Ton und die Aus­
richtung der Reden der Vertreter 
der .Administration zeugen eher 
vom Gegenteil.

port“ und Borslg ein weiteres 
großes Geschäft In Höhe von ca. 
114 Millionen DM getätigt, wo­
nach In den Jahren 1982—1983 
mehr als 2 000 Kugelvcnlllc für 
Erdgasleitungen In der Sowjet­
union zu llclcrn sind.

Die bundesdeutsche Firma Im­
portiert ihrerseits sowjetische 
Maschinen und Industrieanlagen, 
darunter Diesellokomotiven und 
Werkzeugmaschinen.

W. Hartung, ein Direktor des 
Betriebes, äußerle sich in einem 
TASS-Inlervlew sehr befriedigt 
über die Zusammenarbeit mit so­
wjetischen Organisationen Im 
Handel. Diese Zusammenarbeit, 
die langjährigen und fruchtbaren 
Charakter .trägt, gebe die Mög­
lichkeit, die Produktion stets aus­
zubauen und neue Kapazitäten in 
Betrieb zu nehmen, sagte er.

raten sucht...
darauf hinaus, daß die Entwick­
lungsländer den kapitalistischen 
Weg gehen, den privaten Wirt­
schaftssektor verstärken und ihre 
Märkte großzügig den Monopo­
len Imperialistischer Länder des 
Westens öffnen sollen.

Reagan kritisierte Jene Länder, 
die nach nichtkapitalistischen Ent­
wicklungswegen suchen und, wie 
sich der Präsident ausdrückte, 
den Weg des ,,Kollektivismus“ 
beschreiten. Dabei ließ er es 
sich nicht nehmen, die sozialisti­
sche Ordnung der Sowjetunion zu 
verunglimpfen, obwohl' alle wis­
sen, daß der Sozialismus es war, 
dor dem Sowjetland zu dem ge­
schichtlich einmaligen Sprung 
von einem rückständigen Agrar­
land zu einer führenden Industrie- 
Agrar-Macht der Welt verhalf. 
Gerade das Beispiel der Sowjet­
union veranlaßte viele Entwick­
lungsländer dazu, sich nicht für 
den kapitalistischen, sondern für 
den sozialistischen Entwicklung-

Erstens. Marschflugkörper und 
Pershlng-2-Rakelen werden Ver­
tretern des Pentagon zufolge 
,.äußerst treffsicher" sein und ei­
nen ,,Durchbruch durch die Vcr- 
teldlgungssystcme der Warschauer 
Vertragsstaaten sicherstellen kön­
nen", also eben solche Charakte­
ristiken besitzen, die für den er­
sten Gegenschlag unerläßlich 
sind.

Zweitens. Die Stationierung 
neuer amerikanischer nuklearer 
Raketensysleme durch Washing­
ton in unmittelbarer Nähe von 
den Grenzen der sozialistischen 
Länder erhöht das Überraschungs­
moment des Angriffs, da die an­
dere Seite unter solchen Be­
dingungen Information vom nu­
klearen Rakctenschlag erst fünf 
bis sechs Minuten vor dem Ziel­
aufschlag erhalten 
solche Stationierung 
Raketenwaffen Ist 
kennzeichnend, die an 
zeptlon des nuklearen Erstschlags 
festhalten. (Bekanntlich sind alle 
sowjetischen Mittelstreckenraketen

wird. Eine' 
nuklearer 

für Länder 
der Kon-

die
den 
Die 

Diskusslonstellneh m e r

Der Vorbereitungsausschuß der 
II. Abrüstungssondertagung der 
UNO-Vollversammlung trifft auf 
seiner gegenwärtigen Tagung ak­
tive Vorbereitungen zu dem wich­
tigen Internationalen Forum.

Viele Delegierte konstatieren 
die Notwendigkeit, das bevorste­
hende Forum dazu zu benutzen, 
die Einstellung des von den im­
perialistischen Kreisen vorange­
iriebenen Wettrüstens durchzuset­
zen. Diesen Zielen würden 
Erörterung neuer Vorschläge und 
Initiativen von Staaten in ' 
Abrüslungsfragcn dienen, 
meisten 
sprechen davon, daß In der Tages­
ordnung der kommenden Tagung 
ein Sonderpunkt vorgemerkt wird, 
der cs ermöglichen würde, solche 
Initiativen umfassend und allsei­
tig zu prüfen.

Der Ständige Vertreter der 
CSSR bei der UNO, Suja, wies 
auf die große Bedeutung einer 
allseitigen und sorgfältigen Vorbe­
reitung der II. Sondertagung hin. 
Er hob das ernste Interesse sei­
ner Delegation daran hervor, daß

Eindeutiger
Wahlsieg

I

Die allgemeinen Parlaments­
wahlen in Griechenland haben 
den Linkskräften, die für demo­
kratische Veränderungen eintre­
ten, einen überzeugenden Sieg 
gebracht. Die Panhellenlschc So­
zialistische Bewegung (PASOK) 
hat mit 47.77 Prozent aller ab­
gegebenen Stimmen sich die abso­
lute Mehrheit (173 Sitze) lm Par 
lament gesichert. Die Kommuni­
stische Partei Griechenlands er­
hielt elf Prozent der Stimmen, 
was ihr 14 Mandate'clngcbracht 
hat.

Die Regierungspartei „Neue 
Demokratie“ hat eine vernichten­
de Niederlage erlitten. Ihre 36,05 
Prozent der abgegebenen Stim­
men bedeuten für sic lediglich 
113 Parlamentssitze.

Wie der PASOK-Vorsltzende 
Andreas Papandreou erklärte, 
wird die neue Regierung die In­
teressen aller Griechen vertreten. 
Er sagte: „Unser Ziel ist, demo­
kratische Umgestaltungen im 
Lande durchzuiühren, cne wir in 
unseren! Programm proklamiert 
haben und unter aktiver Mitwir­
kung und Unterstützung des Vol­
kes in die Tat umselzcn werden. 7

Der Generalsekretär der Kom 
munislischcn Panel Griechen­
lands Harilaps Florakls, erklärte, 
die Wahlen hätten mit einem ein­
deutigen Sieg der demokratischen 
Kräfte und mit einer Niederlage 
der rechtsstellenden Kreise geen­
det. Die Wahlergebnisse sprechen 
von einer Festigung der Positio­
nen der Kommunisten, die bereit 
sind, Ihren Beitrag zum Kampf 
für demokratische Umgestaltun­
gen in Griechenland zu leisten. 
Die Wähler haben bezeichnender­
weise den verschiedenen zcnlri- 
stlschen, revisionistischen und 
llnksradlkalen Gruppen ihr Ver­
trauen völlig verweigert — kei­
ne von Ihnen wird lm neuen Par­
lament Griechenlands vertreten 
sein. 

weg zu entscheiden und große Er­
folge in ihrem wlrlsc.i illUuhèn 
Aufbau zu erzielen.

Kategorisch zurückgcwlcsen ha' 
der Chef der USA-Administration 
die Forderungen der Entwick­
lungsländer nach einer neuen 
Weltwlrlschaflsordnung, bei der 
die westlichen Industrieländer ei­
nen Teil des Reichtums zugute 
kommen ließen, den sie durch de­
ren Ausbeulung sowohl in der ko­
lonialen als auch 1 
Zelt zusammengeraubl -------

Der Präsident gab
tlg zu verstehen, daß 
Wicklungsländer nicht 
Wirtschaftshilfe der Vereinigten 
Staaten zu rechnen haben. Nach 
den Worten Reagans plant seine 
Regierung als eine der Maßnah­
men auf dem Gebiet der Außen­
wirtschaftspolitik eine 
Verbesserung" In den 
lungsländcrn für Investitionen 
westlicher Monopole. Der Präsl-

in jüngerer 
l haben.

unzweldeu- 
dle Ent- 

mlt einer
*

„Klima- 
Entwlck-

nur auf dem Territorium der 
UdSSR stationiert und von den 
Grenzen der europäischen NATO- 
Länder weit entfernt.)

Drittens. Pershlng-2-Raketen 
(1 500 km Flugweite) und land­
gestützte Marschflu g k ö r p e r 
(2 500 )<m) können Ziele auf dem 
Territorium aller Länder des War­
schauer Vertrages treffen. An­
dererseits können die sowjetischen 
Mittelstreckenraketen keine Ziele 
auf dem Territorium der USA an­
greifen. Die Stationierung ameri­
kanischer Raketen auf dem Terri­
torium der NATO-Länder würde 
das in Europa entstandene Kräf­
tegleichgewicht stark stören und 
die militärisch-politische Situation 
rapide zuspitzen.

Jetzt ist es lm Westen Mode, 
sich darüber auszulassen, welche 
Bedeutung dem beizumessen Ist, 
wie die eine Seite die Absichten 
des gegenüberstehenden Blocks 
sieht. Und die Illusionen, die Wa­
shington hinsichtlich der Mög­
lichkeit einer Beschränkung des 
nuklearen Konfliktes auf den geo- 

die Sonderlagung zu einer Etappe 
auf dem Wege zu einer Weltabrü­
stungskonferenz wird.

Der indische Delegierte Nam- 
b'.ar unterstrich die Notwendig­
keit eines konstruktiven Herange­
hens an die Vorbereitung der zwei­
ten Sondertagung. Eine ihrer 
Hauptaufgaben solle In der Aus­
arbeitung eines umfassenden Pro­
gramms von Maßnahmen beste­
hen. die der weiteren Entwick­
lung des Prozesses der prakti­
schen Abrüstung förderlich wä­
ren. Im gleichen Sinne äußerten 
sich auch die Delegierten Un­
garns, Nigers, Benins und vieler 
anderer Staaten.

Der Vertreter der UdSSR 
Viktor Israeljan betonte, die II. 
Sonderlagung könne und müsse 
den Verhandlungen über konkre­
te aktuelle Fragen der Rüstungs­
begrenzung eine neue Anregung 
geben und zu einem wichtigen 
Meilenstein auf dem Wege zur 
Einberufung einer Weltabrü­
stungskonferenz werden. Das so­
wjetische Friedensprogramm für 
die 80er Jahre, das vom XXVI.

Unheilvolle Verschwörung
In Khartum werden gegen Li­

byen gerichtete Erklärungen laut, 
eine militanter als die andere. 
Der sudanesische Präsident droht 
seinem Nachbarn einen „terrori­
stischen Krieg" an, zu dem er 
mindestens „zahnlausend Sudane­
sen" heranziehen will, die In Li­
byen leben. Der Präsident er­
klärt dabei, er sei bereit, „Kriegs­
handlungen auf libyschem Ge­
biet“ zu entfalten. In Sudan wird 
eine „Befreiungsfront" zum Sturz 
der Regierung Libyens gebildet.

Über diese unverhüllt kriegs­
hetzerischen Aktivitäten könnte 
man sich mit Recht wundern, 
wenn dabei nicht der Umstand 
eine Rolle spielte, daß der wahre 
Inspirator und Organisator der 
böswilligen antillbyschcn Kam­
pagne Washington Ist. Sie soll 
die Vorbereitung einer Aggressi­
on gegen dieses arabische Land 
rechtfertigen. Aufs aktivste an 
der Schürung dieser Kampagne 
beteiligt sind ranghohe Persön­
lichkeiten der amerikanischen 
Administration wie der Außenmi­
nister Alexander Haig, der Ver­
teidigungsminister Caspar Wein­
berger, die engsten Berater des 
Präsidenten Edwin Meesc und 
Richard Allen. Auch der Herr des 
Weißen Hauses schloß sich davon 
nicht aus.

Womit hat sich denn eigentlich 
Libyen an den Machthabern in 
Washington „versündigt“? Da­
mit. daß cs konsequent eine un­
abhängige antiimperialistische 
Politik verfolgt, daß es die Ame­
rikaner und Engländer zum Räu­
men der Stützpunkte auf seinem 
Territorium gezwungen und die 
Ihnen ebenfalls gehörenden Erd­
ölgesellschaften nationalisiert hat. 
Libyen wendet sich auch entschie­
den gegen die Abmachung von 
Camp David und unterstützt stets 
die Palästinensische Befreiungs­
organisation und andere Kämpfer 
für Freiheit und nationale Befrei­
ung. Das genügte, wie d'e „New 
York Daily News“ schrieb, damit 
Alexander Haig Libyen den Län­
dern zuordnet, die „den amerika­
nischen nationalen Interessen 
feindlich" sind.

dent stellte dabei fest, daß priva­
te Investitionen schon heute 70 
Prozent des Kapltalzuflusses In 
den Entwicklungsländern ausma­
chen. ..vergaß“ Jedoch hinzuzu­
fügen, daß dies zu einer immen­
sen Verschuldung der Jungen 
unabhängigen Nationalstaaten ge­
führt hat. Die Gesamtschulden 
dieser Länder beim Westen er­
reichten nach Angaben des Interna­
tionalen Währungsfonds 580 Mil­
liarden Dollar.

Außerdem wollen 
darauf hinwirken, daß 
Wicklungsländern eine 
ternatlonale Kapital 
..politische Atmosphäre" geschaf­
fen wird.

Es liegt auf der Hand, daß die 
Prinzipien der internationalen 
Wirtschaftsbeziehungen, wie sie 
vom USA-Präsidenten dargelegt 
wurden, In Wirklichkeit eine Auf­
rechterhaltung des Status-Quo In 
der kapitalistischen Welt bedeu­
ten. bei dem eine Handvoll west­
licher Industriestaaten die Ent­
wicklungsländer als Rohstoffquel­
le und Absatzmarkt für Ihre In­
dustrieerzeugnis e erbarmungs­
los ausbeuten klhalen. 

die USA 
in den Ent- 
für das in­

günstige

graphischen Rahmen Europas 
hegt, sind trotz Ihrer ganzen 
Haltlosigkeit wirklich äußerst ge­
fährlich und destabilisierend. Bei 
der unterschiedlichen Einstellung 
der NATO und der Länder des 
Warschauer Vertrages zu Proble­
men von Krieg und Frieden, die 
durch Besonderheiten ihrer so­
zialökonomischen Systeme be­
stimmt Ist, müßten beiden Seiten 
theoretisch an der Aufrechterhal­
tung der militärischen Stabilität 
Interessiert sein, das heißt daran, 
daß die Möglichkeit des Entste­
hens einer Situation ausgeschlos­
sen Ist, wo wichtige militärische 
Entscheidungen unter dem Zwang 
xon außer Kontrolle geratenden 
Errclgnlssen In äußerst kurzer 
Zelt getroffen werden. Die Pläne 
zur Stationierung amerikanischer 
Mittelstreckenraketen zeigen, daß 
man lm Pentagon die Gefährlich­
keit des In Angriff genommenen 
Kurses nicht nur für Europa, son­
dern auch für die Vereinigten 
Staaten selbst nicht einsieht oder 
nicht einsehen will.

Wladimir BOGATSCHOW

Parteltag der KPdSU formuliert 
wurde und auf die Zügelung des 
Wettrüstens orientiert ist, sei ein 
konkreter Beitrag der UdSSR 
zur Vorbereitung der II. Abrü­
stungs-Sondertagung der UNO- 
Vollversammlung.

Vertreter einer ganzen Reihe 
einflußreicher nlchlstaatllcher Or­
ganisationen, darunter des Welt- 
lrledensrates, des Weltbundes der 
Demokratischen Jugend, der Or­
ganisation für Afro-Aslatische 
Völkersolidarität, des Informa­
tionszentrums für Militärische 
Probleme In Washington, spra­
chen von der Notwendigkeit, zu 
vermelden, daß sich die- Sonder­
tagung auf eine weitere Revision 
verschiedener Vcrhandlungsme- 
chanlsmen und auf die Erörterung 
von zweitrangigen Fragen be­
schränke.

Eine scharfe Dissonanz bildete 
die Rede des Vertreters der USA 
Flelds dazu, der im Grunde ge­
nommen dagegen Einwand erhob, 
daß auf der bevorstehenden «Ta­
gung neue Vorschläge und Ifiitlâtb 
ven zur Erörterung stehen.

Ebendeshalb wurde In Wa­
shington, wie die amerikanische 
Presse berichtet, schon lange vor 
den Jüngsten Ereignissen in. 
Ägypten ein Geheimplan ausgegr- 
beilet, der den Sturz der liby­
schen Führung und sogar, die 
physische Vernichtung des Füh­
rers der libyschen Revolution, 
.Muammar el Ghaddafi, zum In­
halt hatte.

Der erwähnten Zeitung zufolge 
sah dieser Plan eine „Lösung, 
des libyschen Problems" durch 
andere, nämlich einen Einmarsch 
ägyptischer oder sudanesischer 
Truppen In Libyen, vor. Bei ei­
nem Mißerfolg sollten die USA 
,,unmittelbare Hilfe leisten'* *,  das 
heißt direkt in den von Wash.'ng- 
tcn-provozicrten Konflikt eingrei­
fen.

Was Wunder, daß man jetzt in. 
Khartum Washington der Be­
reitschaft „zu jeder nur mögli­
chen Zusammenarbeit mit den 
USA" versichert und so zuver­
sichtlich erklärt, Sudan sei eine 
„Hilfe mit amerikanischen Trup­
pen" zugesagt worden!

Alles deutet darauf hin, daß 
die gegenwärtigen fieberhaften 
militärischen Aktivitäten, die der 
amerikanische Imperialismus an 
den Grenzen zu Libyen unter dem 
Aushängeschild der Vorbereitung 
der gemeinsamen amerlkanisch- 
sudaneslsch-ägyptlscher Manö­
ver „Bright Star" entfaltet hat, 
einen Versuch darslellen, zur 
praktischen Verwirklichung der 
unhellVQpen Pläne des Pentagon 
und der CIA gegen Libyen üoer- 
zugehen. Daher muß dieses aben­
teuerliche Vorgehen mit allem 
Ernst betrachtet werden. Denn 
nicht von ungefähr halten es die 
nüchtern denkenden Beobachter, 
die mit der Washingtoner Art. 
Provokationen einzufädeln, gut 
vertraut sind, für nicht ausge­
schlossen, daß bei diesen Manö- 
vern das amerikanische Militär ei­
nen „Zwischenfall" provozieren 
könnte, wie er seinerzeit lm Golf 
von To.ng King inszeniert wur­
de und als Vorwand für eine In­
vasion Vietnams diente.

Was die Entwicklungsländer 
das ungehinderte Schalten und 
Wallen der imperialistischen Mo­
nopole In Ihrer Wirtschaft zu ste­
hen kommt. Ist wohlbekannt. D'c 
multinationalen Konzerne erziel­
ten Im Zeitraum 1970^—1978 le 
Dollar Investitionen in Entwick­
lungsländern 2. I Dollar Reinge­
winn. Was aber die USA betrifft, 
so investierten sie in diesen Jah­
ren 8,7 Milliarden Dollar und er­
hielten 39 Milliarden Dollar Pro­
fit. Eine Ausbeutung von diesem 
Ausmaß verstärkt die Verknecn- 
lung der jungen Nationalstaaten 
durch die kapitalistischen Länder.

Der USA Präsident Ignoriert 
ganz offensichtlich die Tatsache, 
daß wir heute nicht lm XIX.. son­
dern am Ende des XX. Jahrhun­
derts leben und daß es nicht ein­
mal den Vereinigten Staaten ge­
lingen wird, den Fortschritt der 
Entwicklungsländer, die mit vol­
lem Recht eine auf der Gleichbe­
rechtigung beruhende Weltwirt­
schaftsordnung verlangen, aufzu­
halten oder auch nur zu verlang­
samen.
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■ Wenn alle so wären

Am rechten Platz
Ständige
Einsatzbereitschaft

Die Flamme leuchtet auf, und 
Tausende Funken sprühten. Der 
Schweißer Mustert auimerksam das 
Detail — die Naht ist schnurgerade. 
Fertig also, und der Motor läuft 
wieder. Kaum ist der eine Traktor 
abgefahren, steht schon der näch­
ste, der eine Schnellreparatur 
braucht. So hat der Schweißer Er­
hard Stapel aus dem Lenin-Kolchos, 
Rayon Kellerowka, jeden Tag volle 
Hände zu tun.

Ober fünfzehn Jahre „kuriert" er 
d e Kolchostechnik. Besonders heiße 
Tage sind während der Erntekam­
pagne. Aber Erhard Stapel bringt 
das fertig und führt seine Arbeit 
schnell und in bester Qualität aus. 
Er ist ein Alleskönner und kann sich 
als Schlosser, Dreher ooer Elektri­
ker betätigen. Erhard Stapel ist bei 
Mechanisatoren wegen seines Flei­
ßes und seiner ständigen Einsatz­
bereitschaft belieot und geachtet.

Iwan GALEZ
Gebiet Koktschelaw

Fahrerdynastie
In der zweiten Abteilung des 

Kolchos „Trudowik" weiß man viel 
gute Worte über den Kraftfahrer 
Dabyr Abdykalymow zu sagen. Nicht 
mehr jung, begann er erst 1972 als 
Kraftfahrer zu arbeiten. Gegenwärtig 
zählt er zu den besten Fahrern im 
Kolchos. Sein Wagen kennt keine 
Stillstände. Dabyr ist mit seinem 
LKW immer dort zu sehen, wo er 
am nötigsten ist. Den Wagenkasten 
lädt er meist bis oben voll und 
sorgt stets dafür, sei es bei der Ge­
treide , Rüben- oder Futierbeförde- 
rung, daß keine Veilusle entstehen. 
Dabyr ist ein ecnier Mann von 
Lande; sein Hauptanliegen sieht er 
nicht nur in der vorbildlichen Auf­
bewahrung des Ernleguts, sondern 
auch in der Erhaltung aller seiner 
Nährwerte. Gegenwärtig erntet das 
Kolchoskollektiv die Zuckerrüben. 
Jeder weiß: Je schneller dieses 
Produkt in die Zuckerfabrik kommt, 
desto mehr Zucker wird daraus ge 
wonnen werden. Es ist daher die 
Hauptaufgabe der Koichoskraftfah- 
rer, einen ununterbrochenen Rü- 
bentransport zur Zuckerfabrik zu 
sichern. Dabyr ist dabei beispielge­
bend.

Der Nutzen der Einführung 
des Rallonallsatorcnvorschlags 
lag auf der Hand: Zwar waren 
die Arbeiter mit der neuen Mon- 
tagctechnologle nicht ganz ver­
traut. aber sie ergab dennoch 5 
Tage Zellvorsprung.

Was da der Chefenergetiker 
der Akljublnsker Erdölschür­
fungsexpedition vorgeschlagen 
hatte, widersprach allen Regeln 
der Montage von Bohranlagen. 
Gemäß den Vorschriften und der 
Praxis wird die elektrische Aus­
rüstung nach dem vollständigen 
Aufbau der Bohranlage montiert. 
Der Zweck des Vorschlags von 
Richard König bestand darin, daß 
die elektrischen Vorrichtungen 
mit dem Aufbau der Bohranlage 
zugleich installiert werden. Die­
se Arbeitsweise versprach einen 
bedeutenden Zeitgewinn, vervoll­
kommnete, und was besonders 
wichtig war, erhöhte die Sicher­
heitstechnik während des Ein­
baus der elektrischen Geräte.

Richard König wurde für die­
sen Vorschlag der zweite Preis 
des Ministeriums für Geologie der 
UdSSR zugesprochen. In einem 
speziell hcrausgegebenen Infor­
mationsblatt wurde dieser Vor­
schlag propagiert und für die 
Anwendung In der Praxis emp­
fohlen. Gegenwärtig arbeiten al­
le Montagearbeiter der Erdöl­
schürfungsexpedition und Dut­
zende andere Kollektive der Bran­
che nach dieser Methode.

...1962 kam in den Trust ,,Ak- 
tjubnefteraswedka", so wurde 
die Aktjubinsker Erdölschür­
fungsexpedition früher genannt, 
ein junger Mann — blond, nicht 
groß von Wuchs und wortkarg. 
In den ersten Tagen seiner Tä­
tigkeit am neuen Platz war der 
Elektriker Richard König kaum 
zu sehen und zu hören.

Bald merkte man aber, daß

der Junge Mann seine Arbeit 
schnell und solide machte. Damals 
war er erst 20, hatte aber schon 
Frau und ein Kind und stand 
auch im Fernstudium an der Poly­
technischen Hochschule In Kras­
nojarsk. Er lebte sich lm Kol­
lektiv schnell ein. Schon sehr 
bald hieß cs: ,,König meint, das 
wäre besser so zu machen." In 
der Brigade wurde er geachtet. 
Im Gespräch wußte er Immer das 
richtige Wort zu sagen, war .ehr­
lich, nahm sich kein Blatt vor 
den Mund. Sein hohes Bewußtsein, 
seine Diszipliniertheit, tiefe Kennt­
nisse und ausgezeichnetes beruf­
liches Können waren ausschlagge­
bend dafür, daß Ihm 1967, nach­
dem er sein Diplom gemacht hat­
te. der Posten eines Obermecha­
nikers und später auch des Chef- 
cnergctlkers angeboten wurde. 
Bis dahin hat er unzählige Bohr­
anlagen instand gesetzt und hat 
dabei'reiche Erfahrungen gesam­
melt. Deswegen fanden es seine 
Kollegen auch ganz berechtigt, 
als er ihnen eines Tages als ihr 
Leiter gegenüberstand. Auch heu­
te ist er in den Augen seiner Kol­
legen vor allem ein schöpferisch 
denkender Mensch, der seinem 
Fach ergeben ist und erst dann 
Ihr Leiter, der für den energeti­
schen Dienst der ganzen Expedi­
tion verantwortlich ist, der selbst 
gute Arbeit an seinem Platz lei­
stet und ein gleiches auch von 
seinen Untergebenen fordert.

Ein guter Mensch, ein guter 
Organisator der Produktion, ein 
guter Vater (inzwischen hat Ri­
chard König vier Kinder großge­
zogen) — all diese Epitetha tref­
fen in vollem Maße auf den Chef- 
cncrgeliker. Aber am meisten 
wird an ihm doch sein unermüd­
licher Findergeist geschätzt.

Viele erinnern sich noch daran, 
wie man sich in der Expedition

mit den ausländischen fahrbaren 
ElcklrostatIonen plagte, wie oft 
die Bohranlagen wegen ihrer 
Funkllonsuntüchllgkeit Stillstän­
den. Den Ausweg hatte wiederum 
König gefunden. Er schlug vor, 
die ausländischen Thyristoren 
durch einheimische, leistungsstär­
kere. zu ersetzen. Gewiß mußte 
die Schaltung ein wenig verän­
dert werden, aber das waren 
schon Kleinigkeiten.

Heute, wo die Partei ..wirt­
schaftlicher zu wirtschaften" ver­
langt. bietet sich einem schöpfe­
rischen Menschen auf diesem Ge­
biet ein weites Tätigkeitsfeld. 
Auch Richard König bleibt da 
nicht abseits. Die Energetiker der 
Schürfungsexpedition haben zwei 
Umspannwerke zu bedienen — 
das eine mit 630, das andere mit 
160 Kilovoltampere Kapazität. 
Das erste wird In der ersten Ar- 
bcltsschicht nur zu 00 Prozent 
ausgelas'.el, in der zweiten Schicht 
bleibt cs ebenfalls unterbelastet. 
Das zweite Umspannwerk dient 
als Reserve und wird nur selten 
genutzt. Richard König brauchte 
viel Zelt,'um zu beweisen, daß 
cs viel wirtschaftlicher ist. wenn 
In der Nachtschicht allein das Re­
serve-Umspannwerk funktioniert 
und die Hauptstation bis zur Mor­
genschicht ausgeschaltet ist. Solch 
eine Betriebsart verspricht Im 
laufenden Planjahrfünft eine 
Encrglesparung von 50 000 Ki­
lowattstunden.

In den Abteilungen der Expe­
dition, im Feld, an den Bohran­
lagen. In seinem Arbeitszimmer 
oder lm Lehr- und Produktions­
kombinat für Vorbereitung von 
Arbeitskadern, wo er unterrich­
tet, überall ist er ein hochgebil­
deter Fachmann, ein Rationalisa­
tor und Erfinder, ein zugängli­
cher gutherziger Mensch.

Walter STÄHLE

Akljublnsk

Abends, nach der Schicht

Seine Frau Kulanda hat ihm sechs 
Söhne und eine Tochter geboren. 
Die Jungen haben von klein aul 
großes Interesse für die Technik, 
besonders für den Kraftfahrerberul 
bekundet. Heute sprich1 man im 
Kolchos von der Kraftfahrerdynastie 
Abdykalymow. Die zwei älteren 
Söhne sind in Vaters Fußtapfen ge­
treten; jeder von ihnen steuert 
einen LKW. Mit ihrer Arbeit ist man 
im Kolchos zufrieden. Auch die jün­
geren Söhne wollen ihren älteren 
Brüdern folgen. Kennzeichnend für 
die ganze Familie Abdykalymow isi 
die Hilfsbereitschaft.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Neues Segelschiff 
gebaut

Ein neues TouristenschifT, das 
aus drei Rümpfen besteht und 
mit Segeln ausgerüstet ist, wur­
de in der Sowjetunion entwik- 
kelt. Das neue Schiff ist 38 Me­
ter lang und besitzt ähnlich wie 
ein Schoner Segel mit einer 
Fläche von 150 Quadratmetern. 
Der Trimaran wird außerdem 
zwei herkömmliche Motoren mit 
600 PS Leistung besitzen. Sie 
werden das Schiff bei Manövern 
im Hafen oder bei zu schwachem 
Wind antreiben. In der Haupt­
sache sollen jedoch die Segel 
das Schiff bewegen, die ihm eine 
Geschwindigkeit von 14 Knoten 
in der Stunde verleihen kön­
nen.
, Ausgelegt, ist der Segler, des­
sen Besatzung aus maximal sie­
ben Personen besteht, für 40 
Passagiere.

(TASS)

Das Kulturhaus der Zement­
werker In Aktau dient den Werk­
tätigen der Siedlung als Zentrum 
der Freizeitgestaltung, besonders 
wenn man In Betracht zieht, daß 
cs hier nur zwei solcher Kultur­
anstalten gibt, und daß die mei­
sten Slcdiungsclnwohner so oder 
anders mit der Zeiücnlfabrik ver­
bunden sind.

Natürlich gibt cs lm Kultur­
haus die verschiedensten Laien­
kunstzirkel. die auch In anderen 
Klubs und Kulturhäusern gewöhn­
lich vorhanden sind — ein Estra­
denensemble, Tanzkollektive, 
Vokalgruppen u. a. „Würden wir 
zehn Estradenenscinbles organi­
sieren", sagt Natalla Prokopowa, 
künstlerische Leherin des Kultur­
hauses, „so würden wir auch da­
für genug und übergenug Liebha­
ber linden."

Doch was dieses Kulturhaus et­
was aus der Reihe hervorhebt, Ist 
die Arbeit einiger Zirkel, die heu­
te nicht selten als „unmodern" 
gellen. Die Laienkünstler betäti­
gen sich nämlich mit Vorliebe In 
solchen Kunstarten, wo Ihre Per­
sönlichkeit besser zur Geltung 
kommt. Dazu gehören vor allem 
die Estradcnorchester, in denen 
Jeder Teilnehmer in gewissem Ma­
ße Sollst Ist und seine individuel­
le Kunst zeigen kann. In einem 
Chor Ist schon nicht der Ein­
zelne. sondern das ganze Kollek­
tiv entscheidend. Deshalb — und 
aus einigen anderen Gründen -- 
macht die Organisierung eines 
großen Chors dem Klubleiter ge­
wöhnlich die größten Sorgen, um 
so mehr, als er daran Interessiert 
ist, möglichst mehr Menschen für 
die Arbeit in den Laienkunslkol- 
lektiven zu gewinnen.

Im Kulturhaus der Zementar­
beiter funktioniere bereits mehre­
re Jahre ein 50 — 60 Mann star­
ker Chor. Die Chorleiterin Lud­
milla Tschubrikowa hüt spezielle 
Ausbildung — sie hat die Abtei­
lung für Chordirigenten der Tc- 
mirtauer Musikfachschule absol­
viert. lm Chor singen nicht nur ‘ 
Jugendliche, sondern auch Lieb­
haber dieses schönen Mus’kgen- 
rcs mittleren Alters, wie z. B. 
Viktor Schrein, Brigadier der 
Ausmauerer. Hier singen die 
Buchhalterin der Zelnentfabrik 
Amalie Wiegele, der Schlosser, 
Veteran des Chores Wladimir Iwa­
now, Viktor Kosicnko, Maschinist 
des Drehofens u. a. Der Chor 
singt dreistimmig — Sopran, Alt, 
und für die Männergruppe findet 
die Chorleiterin solche Partien,

Lalenkunst- 
wurde der

die Ihren Möglichkeiten entspre­
chen — etwas Mittleres zwischen 
Baß und Tenor, was eigentlich 
Bariton heißen sollte, lm Früh­
ling, während der 
schau in Temirtau,
Chor Preisträger. Ein bedeuten­
der Mangel In der Tätigkeit des 
Chores besieht jedoch darin, daß 
seine „Sommerferien" ziemlich 
lang sind — vom Frühling (nach 
der Schau) bis jum Spätherbst, 
da man wieder ai längl, für die 
nächste Schau zu rüsten.

Ein anderes nicht In Jedem 
Kulturhaus anzu'.reffende Kol­
lektiv Ist der Thealerzlrkel. Vor­
läufig übt Natalia Prokopowa, 
Regisseurin des riiealerkollekllvs, 
verschiedene Werke der kleinen 
Form ein. Natürlich träumt sie 
aber von großen, abendfüllenden 
Vorstellungen, an die sich das 
Kollektiv im kommenden Winter 
hcranwagen wird.

Die Arbeit des Kulturhauses 
beschränkt sich nicht auf die Zir­
kelarbeit. Die Leitung des Kultur­
hauses und des Zementwerks geht 
davon aus, daß jeder Mensch auf 
seine Art begabt ist, und daß vie­
le außer der Berufsarbeit irgend­
einer Lieblingsbescl'.äftlg u n g 
nachgehen. Ein schönes, kunst­
voll gestricktes Kleid, ein aus 
Holz geschnitztes oder darauf aus­
gebranntes Bild .and auch Kunst­
werke, und ihre Anfertigung trägt 
ebenfalls dazu bei. die Freizeit 
vernünftig auszufüllen.

Um solche Volkskünstler zusam­
menzubringen. damit sic unterein­
ander ihre Gedanken, Pläne aus­
tauschen und ihie Kunst zeigen 
können, organisierten das Ge­
werkschaftskomitee und die Kul­
turhausleitung unlängst eine Aus­
stellung von Erzeugnissen des 
Volksschaffens unter der Devise 
„Der Bund von Kunst urfd Ar­
beit".

Die Abschnittsleiter der Fabrik 
erarbeiteten die Regeln für die 
Veranstaltung, fünf Abschnitte 
bereiteten für die Schau speziel­
le Konzertprogramme vor. Und 
die Ausstellung wurde ihrer 
Devise wirklich gerecht. Hier 
gab es Fotos. Ziselierungen, Ge­
mälde, Schnitzereien und vieles 
andere. Alt und jung strömte ins 
Kulturhaus, um den Teppich zu 
bewundern, den Ida Filz. Erziehe­
rin des Kindergartens „Aljonusch- 
ka" eigenhändig gewebt hatte, 
um Anna Rausch, ebenfalls Erzie­
herin desselben Kindergartens, 
auszufragen, wie sie die wun­
derschönen Kindersachen aus

Flaum häkelt oder strickt. Ins­
gesamt beteiligten slcu etwa 120 
Menschen an der Ausstellung. Vie­
le Exponate zeugen von wahrem 
Talent Ihrer Urneoer — Arbeiter 
und Angestellter der Fabrik, 
Schullehrer und Erzieher von 
Kindergärten. Die 1 amille Eist 
ist eine bescheidene Arbeiterfa­
milie. Der Vater ist Lagerleiter 
für Ausrüstungen im Zementwerk, 
die Mutter — Wicklerln im 
Elektroabschnitt. Inre drei Kin­
der. Olga. Peter und Eduard, mal­
ten, schnitzten, ziselierten von 
klein auf. In der Abteilung für 
Kontrollmeßgeräle, wo Peter und 
Olga als Schlosser tätig sind, 
sieht es aus wie in einer Kunst­
ausstellung. An den Wänden hän­
gen Ziselierungen und Plakate, 
von den Geschwistern angefer­
tigt. Eines von ihnen, das lm Kul­
turhaus ausgestellt wurde, Ist 
dem Thema Frieden und Arbeit 
gewidmet. Im Vordergrund steht 
eine Frau mit einer Weizengar- 
bc, beschienen von der friedli­
chen Sonne am wolkenlosen Him­
mel. Die gläsernen Zwischenwän­
de der Abteilung sind mit lusti­
gen, iarbenfrohei Bildern bemalt. 
Die Wandzeitung ist, ebenfalls 
kunstvoll gestaltet. Man sieht so­
fort: hier arbeitet man gern, hier 
fühlt man sich zd Hause. ** 
eine der Äußerungen des 
von Kunst und Arbeit.

Großer Beliebtheit
Jugend der Siedlung erfreut sich 
die Diskothek, geleitet von Paul 
Bach. Arbeiter der Zementfâbrlk. 
Die Disko-Abende sind der so­
wjetischen und ausländischen Es­
tradenmusik. konkreten Komponi­
sten, Sängern und Estradenkol­
lektiven gewidmet. Die Erläute­
rungen macht gewöhnlich Paul 
Bach, ein großer Liebhaber und 
Kenner dieses Musikgenres.

Es wäre aber wünschenswert, 
die Thematik des Dlskcklubs zu 
erweitern, denn außer Estraden­
musik, deren sich auch das Estra­
denensemble befleißigt, gibt es 
noch viele andere Musikgenres, 
welche die Musixkullur der Dis­
koliebhaber erweitern könnten. 
Die Tätigkeit des Kulturhauses 
ist im ganzen mannigfaltig, sie 
entspricht den gestiegenen geisti­
gen Bedürfnissen und künstleri­
schen Geschmäcken der Werktäti­
gen.

Das Ist 
Bundes

bei der

Artur HÖRMANN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

Die Satire ist eine Erscheinungsform des Komischen, das Schwächen 
und Fehler verlacht.

Wladimir DAHL

Die Satire ist ein Mittel, das dort hailt, wo die Medizin versagt.
Alexander SCHIRWINDT

Alexander Anatoljewi t s c h, 
schon der Name Ihua Theatcs 
zeugt davon, daß es ein Gcn- 
retheater ist. Eli Theater, dessen 
Repertoire seh’- spezifisch ist. 
Und das bielel ojjensichtlich 
gewisse Schwierigkeiten.

Ja. das stimmt... Gute, aus­
gesprochen satirische Stücke gibt 
cs nicht sehr viel. Da6 Ist selbst­
verständlich nicht sehr er­
freulich. Zugleich aber su­
chen wir eifrig upd ermit­
teln das, was unserer Meinung 
nach den Zielen und Aufgaben 
unseres Theaters entspricht. Da 
sei zuerst „Das Nest des Birken­
hahns" von Rosow genannt, eine 
der letzten Aufführungen unse­
res Theaters, worauf wir stelz 
sind. Der Name des Theaters — 
der Satire — verpflichtet zu vie­
lem. Deshalb sucht unser Theater 
aktuelle Stücke mit deutlicher so­
zialer Tendenz, Stücke ausge­
prägt satirischen Charakters, die 
die Vernunft gegen die Dumm­
heit und Verknöcherung rebellie­
ren lassen.

Sie kamen in das Theater der 
Satire mit großen A'bbitserfah- 
rungen aus anderen Theatern. 
Was bewog Sie zu dieser Wahl? 

Ich bin ein Ironiker. Deshalb 
bin Ich auch lm Theater der Sa­
tire gelandet. Ich schätze das La­
chen. Das Leben bietet uns 
täglich und stündlich eine Viel­
zahl von Situationen, auf die man 
am besten mit Lachen reagiert. 
Manchmal mit bitterem, manch­
mal rrilt lustigem — aber doch 
mit Lachen. Es hellt, vermindert 
die Spannung und verleiht einen 
Schuß Optimismus. Im Theater
ist das Lachen eine Waffe. Vor 
allem eine erzieherische. In der 
ganzen Geschichte der menschli­
chen Kultur schreiten Komödie 

I und Tragödie dicht nebenelnan- 
i der. Und die Zelt hat es bereits 
bewiesen, daß ein kluges Lachen 
seiner Kraft nach hoher Tragik 
gleichkömmt. Der Zuschauer, der 
mit seinem Herzen den läuternden 
Schmerz der Tragödie erlebt, und 

' der Zuschauer, der ein das Böse 
entlarvendes und vernichtendes 
Lachen In seiner Seele niltnlmmt. 
haben eine Ihrer moralischen 

I Kraft nach gleiche Lehre genos­

einst auf die Bühne geführt 
hatten. Eines meiner Kinder ist 
bereits Schauspieler.

Sie haben Duizenae Rollen 
verkörpert. Sie haben Ihre eige­
ne Spielwcise und.Hu en schöp­
ferischen Stil. Es gibt Rollen, die 
mit Ihrem Namt-t sj verwachsen 
sind, daß man es sich nicht 
vorstcllen kann, jemand könnte 
cs wagen, sie anaers zu spielen. 
Mil einem ll-/o I, Sie haben ein 
großes Künstlcrkapital erwor­
ben, das für Ihr weiteres Leben 
ausreichen könnte.

Nein, die „Künstlerbank" gibt 
keine solchen Garantien. Aber 
das ist ja kein Vergnügen, nur 
noch vom Leben in der Ver­
gangenheit zu zehren. Ich möch­

Mit einem heiteren, 
einem nassen Äug’

lm Herbst gastierte das berühmte Theater für Satire 
aus Moskau in Alma-Ata. Unsere Korrespondentin Eli­
sabeth Kludt trat mit dem populären Schauspieler 
Alexander Schirwindt zusammen. Nachstend einige sei­
ner Meinungen...

sen. Das Lachen, ein Messer, das 
nie mit Blut befleckt wird, kann 
oft viel wirksamer sein als ein 
richtiger Dolch. Das Lachen, das 
ans Tragische grenzt, ist nicht die 
Angst elhes Lebewesens vor dem 
Messer; nein, das sind die Quä­
len der Vernunft, des Verstandes, 
die für einen Menschen die 
schrecklichsten sind.

IFenri man in der Jugend 
den Weg fürs Leben wählt, rich­
tet man sich nach 
leuchten den Vorbil­
dern. Zwar gibt es 
auch ganz zufällige 
Entscheidungen, doch 
in den meisten Fällen 
weiß der Mensch ganz 
gut. was er will.

Es ist kein Zufall, 
daß ich ein Schauspie­
ler wurde: Ich bin 
In einer Künstlerfa- 
mlUe aufgewachsen. 
Mein Vater war Gei­
ger, meine Mutter 
arbeitete in einer 
Philharmonie, So daß 
ich manches und so­
gar etwas mehr aus
diesem Bereich kannte. Mei­
ne Eltern waren der An­
sicht, daß Ich Arzt werden 
sollte. Dazu hatten sie 
mich in der Kindheit und auch In 
der Jugend vorbereitet. Wenn 
auch auf eine eigentümliche Art. 
Sic führten mich nicht in den 
Sezlcrsaal, sondern zum Musikun­
terricht, und ich mußte ganz 
gut Geige spielen können. Dieses 
ganze Vorgehen meiner Eltern 
wurde von Gesprächen über den 
edlen Beruf eines Arztes ge­
würzt. Diese „Propaganda" ging 
nicht spurlos an mir vorbei. So 
kam ich in die medizinische 
Hochschule. Doch ein Äskulap- 
Jünger bin ,Ich nie geworden, ob- ' 
wohl Ich es dort ein halbes Jahr 
ausgehaltcn habe. Und zum gro­
ßen Schrecken meiner Eltern fand 
Ich mich auf der Bühne wieder.

Als was mö:hlen Sic Ihre Kin­
der sehen? Ebenfalls a l s 
Künstler?

Ich habe sic davor bewahrt 
und beschützt, wie Ich nur konn­
te. Wahrscheinlich wirkten aber 
hier die Gesetze, die auch mich

te neue Rollen darstellen. Ich 
möchte auch eine packende Film­
komödie oder eine humoristische 
Aufführung schaffen.

• IFas gefällt Ihnen ad der Tä­
tigkeit eines Regisseurs? Sie 
haben sich doch als Schauspieler 
bewährt. Ist das nicht ein Ver­
rat an Ihrem lach?

Warum denn Verrat? Das ist 
eine angenehme Verbindung. Ich 
war, bin und werde ein Schauspie­
ler bleiben. Die Regle... Wissen 
Sie, Ich habe lange Jahre als 
Schauspieler hinter mir. Jahre 
der Arbeit unter der Leitung ver­
schiedener Regisseure, darunter 
solcher Koryphäen wie Effos und 
Jetzt Plutschek. All das sind Jah­
re, wo Erfahrungen angesammelt 
wurden und zugleich eigene An­
schauungen entstanden. Und im­
mer häufiger kommt man zur Er 
Kenntnis, daß man auch selbst 
den Menschen manches zu sagen 
hat. Shakespeares Werke sind 
wohl schon tausendmal, aufge­
führt worden. Wie oft' aber er­
fuhr ein Drama bei einem Re­

Unsere Anschrift:
Kaiaxcuan CCP. 473027 r IlcJiMHorpan, 
Hom CoßeTOB, 7-w 3Ta>K, «0pofinnuja(|)T»

Die Komsomolzin Nadeshda Slo­
bina ist eine der besten Stewardes­
sen in der Petropawlowsker verei­
nigten Fliegerabteilung. Sie hat ei­
nen Lehrgang in der Alma-Ataer 
Ausbildungs- und Obungsgruppe 
absolviert und bereits mehr als 600 
Flugstunden auf ihrem Konto.

Allein in diesem Jahr hat sie auf 
der Maschine „Jak 40" die Flug- 
gäsle auf den Strecken bis Dsham­
bul, Taschkent, Tschimkent, Akiju- 
binsk, Salechard, Tjumen und Paw­
lodar bedient.

Im Bild: Die Stewardeß 3. Klas­
se Nadeshda Slobina

Foto: Viktor Krieger

Neue Filme

Die Kamera

gisseur, der es auf seine Art aus­
legte und deutete einen neuen 
Klang und eine neue Frische. Es 
ist sehr wichtig, wie man das 
Stück liest, was man darin für 
sich entdeckt, was einem darin 
am wichtigsten erscheint.

IFo gefällt es Ihnen besser? 
Brauchen Sie einen großen Zu- 
schauerraum und zahlreiche Zu­
schauer oder zieht sie eine Klein­
bühne an? In letzter Zeit wird 
darüber viel gesprochen und 
viel diskutiert. Viele sind der 
Meinung, daß die Klcinbühne 
das Theater der Zukunft sei.

Kleinbühnen gibt es In letzter 
Zelt wirklich mehr als viele, wie 
auch Schauspieler und Regisseu­

re. die dort ihre An­
sichten und Potenzen 
realisiert haben möch­
ten. Wie paradoxal es 
auch erscheinen mag, 
Ist die große Bühne 
zu eng für sie, sie 
fühlen sich dort ge­
hemmt. Auf einem 
kleineren Raum, d. h. 
einer Klclnbühne wir­
ken andere Gesetze. 
Es ist eins, wenn der 
Zuschauer sich Ir­
gendwo in den Wel­
len des Zuschauer­
raums verliert, und 
etwas ganz anderes, 
wenn man ihm in

die Augen schauen und Ins Ohr 
flüstern, wenn er deinen Atem 
gehen hört und dich neben sich 
sieht. Hier wirkt nicht nur das 
Wort, sondern auch das Ne­
beneinander des Künstlers und 
des Zuschauers, hier wirken die 
Gefühle des Schauspielers mit. 
Auf einer Großbühne muß all das 
viel, sehr viel überzeugender 
klingen. Dort muß man ganz 
große Klasse sein. Die Klclnbüh- 
nen sind auf ihre Art gut. Doch 
sie als Quelle oder Ursprung neu­
er Theater zu betrachten, wäre 
gewagt und kaum lohnend. Für 
die Entstehung eines neuen Thea­
ters sind Ideen und Persönlichkei­
ten erforderlich. Das Theater Ist 
kein kleines Kind, das man nach 
Omas alten Rezepten aufpäppcln 
könnte.

Mir persönlich gefällt das Spie 
len vor ausverkauftem Haus.
' Fllinschauspieler, Bühne n- 

künstlcr, Lehrer an einer Thea­
terhochschule, und nun sind Sie

bereits jahrelang Regiesseur. Ei­
gentlich wirken Sie in absolut 
allen Bereichen des schöpferi­
schen Theaterbetriebs und sogar 
darüber hinaus.

Jawohl, beim Theater und auch 
beim Film. Leider kann Ich einer 
Filmrolle, die mir nahcliegt, nicht 
entsagen. Aber das Theater ist 
mein Zuhause. Der Film Ist ge­
dreht, und dann gehört er nicht 
mehr zu deinem Leben. Der Film 
lebt nach eigenen Gesetzen. Thea­
ter aber — das sind unsere tägli­
chen Freuden und Qualen, d. h. 
unsere tägliche Arbeit, ohne die 
unser Leben undenkbar ist. So­
gar lm Urlaub wärmt nach einer 
Woche die Sonne nicht mehr so 
recht, und das Wa. t scheint 
einem zu salzig. Des . Leben 
scheint einfach vorbclzurollen... 
Dann wird schnell der Koffer ge­
packt und — heidi nach Haus...

Läßt der Schauspii ler während 
der Arbeit an einer Rille sie durch 
seine Seele und sein Herz, durch 
seine Lebenserfahrungen gehen 
oder ist hier mehr ausgesproche­
ne Forschungsarbeit erforder­
lich: wie ist er, dieser Held, 
und wie könnten ihm ähnliche 
Menschen reagieren?
Eine eindeutige An’wort kann 

es hier nicht geben. Hin Entwe­
der-Oder gibt es hier nicht. 
Ich und er — wir t in 1 hier bei­
de anwesend. In jcdèm Falle 
adaptiere ich mich aa meinen 
Helden. Ich suche sein Gesicht, 
seinen Typ, seine Psychologie.

Eine Menge von Rollen,
Vielfalt von Charakteren 
fremden Leben haben Sie 
der Bühne dargestellt 
nachgestßliet. Man weiß,

eine 
und 
aul 
und 

.... . . daß
Stanislawski von seinen Künst­
lern ein vollständiges 
einwachsen in den .arakter des 
Helden forderte. I.' freute sich 
über ihre schlecht 
wenn sie eine neg iRve Gestalt 
darzustellen hatten
Auf der Bühne spiele Ich al­

lerdings. Ich lebe kein fremdes 
Leben. Ich habe mc n eigenes 
Leben, und die Roll' nat Ihres, 
Wenn man sich ganz llnelnlcbl, 
kann man Ja mit bei einem Ver­
brechen enden. Besonders wenn 
man am Theater der Satire tätig 
ist.

U’as schätzen Sie im Men­
schen am höchsten?
D|e Güte.

Nahost... Schon mehrere Jahre 
zieht diese Region die Aufmerk­
samkeit der friedliebenden Völker 
der Welt auf sich, seine Proble­
me machen Schlagzeilen . in der 
Presse.

O. Arzeulow und W. Kopalin. 
Kameramänner des Zentralstudios 
für Dokumentarfilme weilten vor 
kurzem in dieser leidgeprüften 
Region. Alles, was sic hier erleb­
ten und beobachteten, bannten 
sic auf Film. Der Streifen unter 
dem Titel „Nahosl: Schmerz, Un­
ruhe, Hoffnung" wird demnächst 
In den Kinos des Landes laufen.

Dieses Werk Ist eine Filman­
klage der Expansionspolitik der 
USA, mit deren Segen die israeli­
schen Aggressoren in Nahost zy­
nisch und frech Ihr Unwesen trei­
ben.

Als Augenzeugen der wichtigen 
und aktuellen Ereignisse In Liba­
non und Syrien berichten hier zwei 
sowjetische Filmdokumentalisten, 
die diese Region nicht das erste 
Mal besuchen. Sie verwendeten 
dazu nicht nur. ihre eigenen Auf­
nahmen. sondern auch historisches 
Archivmaterial.

Im Streifen wird überzeugend 
die zuverlässige Internationale 
Politik der Sowjetunion, die die 
nationale und Befreiungsbewe­
gung der Entwicklungsländer un­
terstützt. mit der Eroberungspoli­
tik der Westmächle, vor allem 
der USA, lm Nauen Osten kon­
frontiert.

Ein Bild löst auf der Leinwand 
das andere ab... Die Kamera ver­
setzt die Zuschauer in die Straßen 
von Beirut, als cs noch reich, 
schön, friedlich war: die Ameri­
kaner hatten damals in Vietnam 
zu tun, Pinochet erschoß die chi­
lenischen Patrioten: Israel 
chertc aber Waffen an, um 
non zu überfallen.

Und wieder die Straßen 
Beirut... Elngestürzte 
cingcschlagene Fenster,
häufen. Gleich lebendigen Mahn­
malen sind auf den Brandstätten 
die obdachlosen Frauen mit Ihren 
Kindern erstarrt.

Von der Leinwand erklingen 
anklagende Stimmen der Men 
sehen. Doktor Ussef Iraki erlebte 
nicht nur (Jen zweijährigen Krieg, 
sondern auch die zwei grauenvol­
len Monate der Belagerung und 
Zerstörung der Lager der pale- 
stlnensischen Flüchtlinge. Wir 
hören seinen Bericht, und vor uns 
ziehen die schrecklichen Ereignis­
se In Tel-Saathar vorüber. Immer 
neue Begegnungen mit Menschen, 
Immer neue Tragödien. Diese un­
klagenden Streifen lassen nieman­
den gleichgültig.

spel- 
Llba-

von 
Gebäude, 

Schutt-

Hin-

Stimmung,

Auf der Leinwand ist Syrien. 
Die Reise durch dieses Land, die 
Begegnungen mit seinem arbeit­
samen Volk offcaoarcn uns die 
großen Umwandlungen. Syrien ist 
heule ein Land der Neubauten. 
In Damaskus entstehen Viertel mit 
modernen mehrstöckigen Wohn­
häusern. überall grünen gepfleg­
te Felder. Entlang der Wege und 
an den Abhängen ziehen sich Rei­
hen der Obstbäume. ”‘ 
rlzont breiten sich 
aus.

Viele Neubauten 
ein Ergebnis der sowjetisch-syri­
schen wirtschaftlichen und wis­
senschaftlich-technischen Zusam­
menarbeit, deren Früchte man 
überall sehen kann. Die ganze 
Erdölindustrie wurde mit Hilfe 
sowjetischer Fâcliieulc aufgebaut. 
Syrien versorgt sich jetzt selbst 
mit Erdöl, sein Export bringt dem 
Staat etwa zwei Drittel des Va­
lutaeinkommens. Auch der hy­
droenergetische Komplex am 
Euphrat wurde In Zusammenar­
beit mit der Sowjetunion errich­
tet. Jetzt verfügt das Land über 
genügend billige Elektroenergie, 
die auch In die arabischen Nach­
barländer geliefert werden kann. 
Insgesamt wurden In Serien unter 
technischem Beistand der Sowjet­
union über 30 Industrieobjekte 
gebaut.

Wieder führt cicr Weg 
Filmverfasser nach Beirut, 
näher die Stadt, aeslo unruhiger 
wird es. Der zerbombte Zielflugha­
fen......Wir kamen kurz nach dem
Angriff der israelischen Luftpira­
ten hierher“, erzählen die Ver­
fasser. „Die Sanitäter hatten eben 
die Toten und Verwundeten fort­
getragen. Und am Morgen wurde 
der Bus der St. Elias-Schule be­
schossen. Auch die Schule selbst 
liegt In Ruinen. Überall Tod und 
Leid."

Wieviel Jahre auch vergehen 
mögen, diese Chronik der Verbre­
chen des Imperialismus bleibt für 
ewig ein aufrüttelndes Anklage­
dokument. Dieser neue Dokumen­
tarfilm berichtet Über die Gefahr, 
die den Völkern der Welt droht. 
Er ist aber gleichzeitig von der 
Zuversicht durchdrungen, daß In 
der Welt der Frieden für alle 
Völker siegen wird.

Bis zum Ho- 
Olivenhainc

Syriens sind

die 
Je

Alexander SERBIN
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"
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